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Die Expedition iR auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 22. Juli 


unerſetzlichen Verluſt. 


* Ueberſicht. 


Inland. Der rheiniſche Landtag beſchloß in der 
28ſten Plenar⸗Sitzung; daß des Königs Majeſtät gebe⸗ 
ten werde, auf die Einführung gemeinſamer Handels⸗ 
und Wechſelgeſetze, ſowie einer gleichförmigen Handelsge⸗ 
richtsbarkeit, geſtützt auf öffentliches und mündliches Ver⸗ 
fahren, in den Zollvereinsſtaaten hinzuwirken, und zu 
dem Ende uuter Zugrundlegung der rheiniſchen Handels⸗ 
und Wechſelgeſetze und mit Zuziehung techniſcher Sachver⸗ 
ſtändiger aus den betheiligten Staaten, im Intereſſe des 
gewerblichen Verkehrs in den Zollvereinsſtaaten eine Ei⸗ 
nigung zu verſuchen.“ Die Majorität bei dieſem Be⸗ 
ſchluſſe beſtand nur in einer Stimme, nämlich in der 
des Landtags⸗Marſchalls. Ein anderer Beſchluß wurde 
einſtimmig gefaßt und ſofort als Adreſſe an ſelnen Be⸗ 
ſtimmungsort gefördert, nämlich: die Ständeverſamm⸗ 
lung wolle Se. Majeftät bitten, bei dem gegenwärtigen 

Nothſtande die Königl. Magazine in der ganzen Pro⸗ 

vinz in der Art eröffnen zu laſſen, daß ſowohl Getreide 
als Mehl und zwar auch in kleineren Quantitäten ges 
gen ermäßigte Preiſe dem Publikum verabfolgt werde. 
(In Düffeldorf hat bereits der Ober-Präſident angezeigt, 
daß ihm die Miniſterien des Kriegs und des Innern 
eine Quantität von 72,000 Scheffel Roggen⸗Mehl zur 
Dispoſition geſtellt haben, und in Köln iſt die Armen⸗ 
Verwaltung durch das Oeffnen der Königl. Mehlmaga⸗ 
zine in Stand geſetzt worden, täglich 2000 Brote an 
Dürftige für einen billigen Preis verabfolgen zu laſſen.) 
In der 82ften Plenarſitzung diskutirte man über einige 
Abänderungen im Wahlgeſetz. Es wurden hier 
folgende Fragen bejaht: „Soll eine Abänderung in dem 
Stimm⸗Verhältniß der verſchiedenen Stände auf dem 
Provinzial-Landtage bei Sr. Majeſtät beantragt wer⸗ 
den?“ — „Sollen die Wähler im Stande der Städte 
auch ſolche Vertreter wählen können, die ohne Gewerb⸗ 
ſteuer zu zahlen, den Wahlcenſus blos in Grundſteuer 
entrichten?“ — „Soll die Dauer des zur Wahlfähigkeit 
im Zten und aten Stande erforderlichen Grundbeſitzes 
von 10 auf 5 Jahre hernbgeſetzt werden?“ — Am 15. 
Juli iſt die Eſfenbahnfahrt von Magdeburg nach 
Braunſchweig eröffnet worden. 


Deutſchland. Im Wärtembergiſchen regt ſich 
wieder die Sekte der ſogenannten e ober Wie⸗ 
dertäufer. — Bei der Ständeverſammlung zu Dres⸗ 
den ſind Beſchwerden über die noch nicht beendigten 
Grenz- Angelegenheiten mit Oeſterreich eingelaufen: die 
Rage der Grenzbewohner ſel äußerſt drückend und man 
befürchte bedeutende Exteſſe. Dieſer Uebelſtand ſei durch 

ögerung von Seiten Oeſterreichs entſtanden. — Am 
30. Juni iſt in Aurich der Provinziäl⸗Landtag eröffnet 
worden, um über den Entwurf einer oſtfrieſiſchen Pro⸗ 
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Breslau, 2 1. Juli. Der betrübenden Nachricht von der Erkrankung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt, welche wir in der 
geſtrigen Zeitung meldeten, haben wir heute die ſchmerzlichere und traurigere folgen zu laſſen, daß, einer eben hier eingetroffenen Nachricht zufolge, der 
hohe Kranke am 18ten d. Mts. in Bromberg verſchieden iſt. Dem Vernehmen nach hatte ſich Se. Kgl. Hoheit in Königsberg bei Inſpicirung 
der Artillerie eine leichte Erkältung zugezogen und war, von einem bedeutenden Krampfhuſten ergriffen, in Bromberg eingetroffen. 
entwickelnde Krankheit zwang Ihn bald, die weitere Inſpizirung aufzugeben, und ſchon nach wenigen Tagen entriß Ihn der Tod dem Königshauſe und 
dem Vaterlande, mit deſſen Geſchichte Sein ganzes Leben verflochten iſt. 

Der Prinz Aug uſt (Friedrich Wilhelm Heinrich) war am 19. September 1779 geboren und der Sohn des Prinzen Auguſt Ferdinands, Bruders 
Friedrichs des Großen und der Markgräfin Anna Eliſabet Louiſe von Brandenburg⸗Schwedt. 
Kriegerſtand erzogen, als Chef eines Grenadier-Bataillons an der Schlacht von Jena Theil, und wurde nach der Reorganiſation der preußiſchen Armee 
zum Chef der Artillerie ernannt, welche Seiner eifrigen Fürſorge und Thätigkeit die wichtigſten Einrichtungen und Verbeſſerungen verdankt. Als General⸗ 
Lieutenant focht Er an der Spitze der 12ten Brigade in den Schlachten von Dresden, Kulm, Leipzig, Montmirail, Laon und Paris, ſowie in vielen 
kleineren Gefechten, und trug nicht ſelten zur Entſcheidung des Sieges bei. } D 
Norddeutſchen Armeekorps, welches zur Belagerung der Feſtungen an der Nordgrenze Frankreichs beſtimmt war. 5 
Maßregeln bewirkte Er in kurzer Zeit die Uebergabe von Maubeuge, Philippeville, Marienburg, Longwy, Rocroy, Givet nebſt dem Mont d Haurs, 
Montmedy, Sedan und Mezieres, und erwarb ſich die meiſten und höchſten Orden Europa's als verdienter Krieger. — Vor allem erleidet die 
Artillerie, deren allverehrter General-Inſpekteur und Chef der Prinz in einer ſo langen Reihe von Jahren war, durch Sein Dahinſcheiden einen 


vinzial⸗Verfaſſung zu berathen. Derſelbe iſt jedoch von 
den Ständen verworfen worden. 


Spanien. Obgleich wir mit jeder Poſt immer neue 
Nachrichten von dem Aufſtande der Städte erhalten, 
ſo daß eigentlich nur noch Madrid und Saragoſſa die 
beiden Hauptpunkte bilden, auf welche ſich die Herrſchaft 
Espartero's ſtützt, ſo ſind dennoch dieſe raſch auf einan⸗ 


der folgenden ſogenannten Pronunciamento's von eben fo. 


wenig Intereſſe als von beſonderer Wichtigkeit. Die 
Gründe hierfür find ſchon in der letzten „Ueverſicht“ 
ausgeſprochen, ſowie darauf hingedeutet worden iſt, daß ſich, 
nach der Lage der Dinge zu ſchließen, das Schickſal der 
beſtehenden Verwaltung im Oſten Spaniens entſcheiden 
werde. Auch nach den Ereigniffen der letzten 8 Tage 
hat ſich der Standpunkt der Angelegenheiten nicht we⸗ 
ſentlich verändert, bis auf einen Vortheil, den die in⸗ 
ſurrektionellen Truppen errangen. Teruel nämlich, 
welches faſt den Mittelpunkt der Verbindungslinſe zwi⸗ 
ſchen Saragoſſa und Albacete (alfo zwiſchen den beiden 
Hauptlagern der Regierungstruppen) bildet, hatte ſich 
bekanntlich ebenfalls für die Inſurrektion erklärt und da⸗ 
durch die Kommunikation bedroht. Deshalb wurde der Bri⸗ 
gadler Ena von Saragoſſa geſchickt, um Teruel wieder 
zu unterwerfen und dann zu dem Corps des Regenten 
zu ſtoßen, damit dieſes verſtärkt und in Stand geſetzt 
werde, gegen die Inſurgenten von Valencia mit Erfolg 
zu agiren. Doch der General Narvaez eilte herbei und 
griff am 3. Juli das aus 4 Bataillonen Infanterie, 3 
Schwadronen Kavalerie und 1 Batterie beſtehende Corps 
des Brigadiers Ena, welcher gerade Treuel blockirte, an. 
Ob es wirklich zum ernſten Gefecht kam, oder ob viel⸗ 
leicht Ena der Uebermacht wich, davon ſagen die Be⸗ 
richte nichts, ſondern ſie melden nur den Erfolg dieſes 
raſchen Manövers, nämlich die Aufhebung der Blockade 
von Teruel und die Deſertion von 3 Bataillonen der 
Truppen des Brigadiers Ena, welche zu den Inſurgen⸗ 
ten übergingen. Die direkte Kommunikation zwiſchen 
Zurbano und Seoane einer- und dem Regenten ande⸗ 
rerſeits iſt alſo unterbrochen, und kann nur über Ma⸗ 
drid ſtattfinden. Wahrſcheinlich wegen dieſes Umſtandes 
haben nun Zurbano und Seoane Lerida verlaſſen, 
nachdem fie daſelbſt eine Beſatzung zurückgelaſſen, 
und ſich nach Saragoſſa zurückgezogen. — Wäh⸗ 
rend deſſen befolgt die Regierung zu Madrid eine 
Taktik, welche weder zu billigen noch zweckmäßig und 
klug zu nennen iſt. Ihre offiziellen Organe ſowie 
ein Manifeft nämlich haben in letzter Zeit eine fo hef⸗ 
tige Sprache gegen die franzöſiſche Regierung angenom⸗ 
men, und ſuchen den Charakter des Königs der Fran⸗ 
zoſen ſo zu verdächtigen, daß man glauben könnte, man 
wolle den mächtigen Nachbarſtaat herausfordern oder in 
Frankreich ſelbſt eine Revolution gegen die herrſchende 


Im Jahre 1806 nahm Er, von früher Jugend an für den 


Noch ausgedehnter wurde Seine Wirkſamkeit als Kommandeur des Aten 


Die ſich raſch 


Durch Seine klugen und energiſchen 


Dynaſtie anzetteln. Wozu ſoll dies führen? Will man 
die franzöſiſche Regierung zu einer Demonſtration zu 
Gunſten der Inſurgenten verleiten, und dadurch das 
thätige Einſchreiten Englands für Espartero hervor 
rufen, um auf dieſe Weiſe die eigene Exiſtenz und Herr⸗ 
ſchaft zu ſichern? 

Schweiz. Der Regierungsrath von Zürich hat ſtrenge 
Geſetze gegen die Kommunſſten erlaſſen, namentlich fol 
len die Fremden beobachtet und ſchon im Falle des Ver⸗ 
dachts aus der Schweiz entfernt werden. — An der 
Grenze zwiſchen der Schweiz und der Lombardei ſind 
bedauerliche Unruhen, von der reaktionären Partei bes 
gonnen, vorgefallen. Unter anderen Opfern ſind ein 
liberaler und ein reaktionärer Geiſtlichet dabei ums Le⸗ 
ben gekommen. ; 8 

Griechenland. Das Minifterium hat an die drei 
Schutzmächte eine Note ergehen laſſen, worin es den⸗ 
ſelben anzeigt, daß im Monat März 1844 die zu 
leiſtenden Zahlungen wieder beginnen würden; die Ge⸗ 
ſandten blieben aber bei dem Beſchluſſe der Londoner 
Konferenz, daß die Zahlungen ſchon im Septbr. d. J. 
beginnen müſſen. Das Miniſterium hat ſich in ſeiner 
Bedrängniß eine neue Konferenz mit den drei Geſand⸗ 
ten erbeten. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 
Rhein-⸗Provinz. 

Düſſeldorf, 17. Jull. In der 33ſten Plenarſitzung 
wurde der bereits debattirte Geſetzentwurf einer Strom⸗ 
und Uferpolizei erledigt, und die Diskuſſion über den 
die Kultuskoſten auf dem linken Rheinufer betreffen 
den Bericht fortgeſetzt. Hierauf wurde der Bericht, be⸗ 
treffend die Uebernahme der Polizei koſten der 
Stadt Düſſeldorf auf Staatsfonds diskutirt. Bei 
der Abſtimmung ergab ſich zwar eine Majorität für den 
Antrag, jedoch nicht die gefegliche Zahl von % , daher 
derſelbe von der Plenar-Verſammlung als abgelehnt zu 
betrachten. Hinſichtlich eines Antrages wegen der An⸗ 
lage einer Eiſenbahn von Haſſelt nach Düſſel⸗ 
dorf beſchloß der Landtag, bei des Königs Majeſtät die 
Unterſuchung der betreffenden Verhältniſſe, ſo wie die 
generelle Vermeſſung und Veranſchlagung der Linie zu 
erbitten. Ein Antrag, die Abänderung des Gefeges vom 
31. Dezbr. 1842 über die Aufnahme einziehender Per⸗ 
ſonen in eine fremde Gemeinde wird abgelehnt. Es 
folgt hierauf der Bericht, die Verwendung des im J. 
1832 gebildeten Cholera-Fonds betreffend. In Bezug 
auf die Verordnung wegen Beſtrafung der Bettler vom 
6. Jan. 1843 wurde beſchloſſen, des Königs Maieftät 
zu bitten, den § 1 der Kab.⸗O. vom 31. Dezbr. 1828 
neben jener vom 6. Jan, 1843 Allergnädigſt beſtehen 


laſſen zu wollen. Durch jenen § 1 werden die Lande 


räthe in den Stand geſetzt, Bettler auf kurze Zeit feſt⸗ 


nehmen zu laſſen und die Reklamation derſelben von 
Selten ihrer Verwandten oder Gemeinden zu veranlaſ⸗ 
ſen, wodurch den Landräthen eine Gelegenheit gegeben 
iſt, zu ermitteln, ob dem Bettler nicht Mittel oder 
Kräfte zu Gebote ſtehen, und ob die Gemeinde bei wirk⸗ 
lich Hülfsbedürftigen ihren Verpflichtungen nachkomme. 
Hierauf folgte der Vortrag des Referats über den Schutz 


des Inländers gegen die mit Schulden belaſteten Aus⸗ 


wanderer und der Bericht über den Antrag eines Abg. 
der Rfitterſchaft, die National: Schifffahrt betref⸗ 
fend. Der Antrag geht dahin: „Se. Majeftät Aller⸗ 
unterthänigſt zu bitten, durch eine Immediat⸗Kommiſ⸗ 
fion die gegenwärtige Lage der National Sifffahrt in 
Bezug auf den Verkehr mit dem Auslande einer Re⸗ 
viſion unterwerfen zu laſſen.“ Der Antrag wird mit 
überwiegender Majorität angenommen. Ein Antrag, 
betreffend das Verbot der Fabrikation und des Verkaufs 
der chemiſchen Streich⸗Feuerzeuge, wird abgelehnt. Dem⸗ 
nächſt folgt der Bericht des neunten Ausſchuſſes über 
die Anträge in Betreff der Errichtung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts in der Rheinprovinz. Es wird 
beſchloſſen, bei Sr. Maj. dem Könige zu befürworten: 
„die Gründung einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in 
der Rheinprovinz, ähnlich jener von Hohenheim, Aller⸗ 
gnädigſt befehlen, einen Grundbeſitz von hinlänglicher 
Größe anweiſen oder aus Staatsmitteln erwerben, und 
bei Beſetzung der Direktorſtelle den Beirath des Vor⸗ 


ſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins der Provinz 


einfordern laſſen zu wollen.“ Hierauf ſprach ein Abg. 
der Landgemeinde über die ſchiffbare Verbindung 
zwiſchen Rhein und Ems. Der Gegenſtand ſei 
ſchon auf dem zweiten Landtage vorgekommen, aber vor⸗ 
läufig ausgeſetzt worden, weil unter andern auch die 
Schiffbarkeit der Ems noch nicht traktatmäßig herge⸗ 
ſtellt war. Dieſe Umſtände ſeien jetzt gehoben. Der 
vereitelte Beitritt Hannovers zum Zollverein habe auf 
längere Zelt die Hoffnung vernichtet, daß dieſer ſeine 
Grenze bis an die Nordſee ausdehnen werde; daher ſei 
es um fo wichtiger, daß uns durch die Mündung der 
Ems und vermittelſt der Häfen von Emden, Leer und 
Halte eine freie, keinen Durchgangsabgaben unterworfene 


Verbindung mit der deutſchen Nordſee durch Art. 15 


zu Statten kommen könne. 


bittet. 


des durch die Geſetzſammlung publizirten, mit dem Kö⸗ 


nigreiche Hannover abgeſchloſſenen Vertrages, betreffend 
die Erweiterung der Emsſchifffahrt, geſichert werde. Der 
Vortheil der Verbindung werde jedoch nur ein geringer 
ſein, ſo lange er nur dem beengten Flußgebiete der Ems 
Dagegen würde er einer 
unberechenbaren Ausdehnung fähig ſein, ſobald zwiſchen 
der Hauptarterie unſerer ſchönen Provinz, der frequen⸗ 
teſten Handelsſtraße unſeres Vaterlandes, dem Rhein⸗ 
ſtrom, und den Emshäfen, und durch dieſe mit dem 
überſeeiſchen Norden nicht nur ſondern auch mit den 
öſtlichen Theilen unſeres Staates eine ſchiffbare Verbin⸗ 
dung zu Stande gebracht werden würde. Er ſtellt da⸗ 
her einer hohen Ständeverſammlung anheim, ob dieſelbe 
nicht einen Ausſchuß mit der Unterſuchung und Bericht⸗ 
erſtattung über dieſen hochwichtigen Gegenſtand beauf⸗ 
tragen wolle; ſollte die hohe Verſammlung ſolches be⸗ 
ſchließen, ſo würde er im Stande ſein und gern es über⸗ 


nehmen, dem Ausſchuſſe mehrere nicht unwichtige Auf⸗ 


ſchlüſſe und Materlalen, welche auf den Gegenſtand 
Bezug haben, mitzutheilen, 


Warum werden Lehrerfeſte verboten? 


Das Wörtchen „warum?“ drängt ſich bel allen 
möglichen Gelegenheiten, oft auf ſehr läſtige Weiſe, an 
uns heran; was Wunder, wenn es, ſeiner Natur ge⸗ 
treu, nun auch auf Veranlaſſung des in Hirſchberg be⸗ 
abſichtigten und verbotenen Lehrerfeſtes ſeine neugierigen 
und fragenden Blicke auf uns richtet und um Auskunft 
Jede Sache hat zwei Seiten und, wenn auch 
nicht alle, ſo erlauben doch manche Fragen zweierlei 
Antworten. Die Eine, welche unſerm warum? gegeben 
wird, lautet: „damit nicht die Lehrer, von Ehrſucht zur 
Theilnahme verleitet, eine ihre Mittel überſteigende Aus⸗ 
gabe zu machen, in den Fall kommen, und nebenbei, 
damit ie nicht durch überſpannte Anſichten und Wünſche 
Einzelner aus ihrem Seelenfrieden geſtört auf Größeres 
denken und hinarbeiten, als was ihnen herkömmlich 
auf dem bisherigen Standpunkte zu denken und zu thun 
erlaubt war.“ Dieſe Antwort verſchweigt Manches, wes⸗ 
halb es gut iſt, neben dieſer noch die andere zu verneh⸗ 
men, die den Grund des Verbots ſchon deutlicher an⸗ 
giebt. Lehrerfeſte werden verboten, weil man überhaupt 
Vereinigungen von Männern, zu einem andern Zwecke, 
als dem des bloßen Eſſens und Trinkens, der Begehung 
eines Geburtstages, eines Jubiläums u. ſ. w., wenig⸗ 
ſtens für ſehr überflüſſig erachtet, weil im Allgemeinen 
das Recht der Bürger, ſich frei und ungehindert Be⸗ 
hufs der Beſprechung allgemeiner oder ihnen beſonders 
wichtiger Angelegenheſten zu verſammeln, bei uns noch 
gar nicht anerkannt iſt, und weil man ſpeciell nicht 
will, daß der Stand der Schullehrer von der ganzen 
Wichtigkeit feiner großen Aufgabe und der dieſer Auf⸗ 
gabe annoch grell widerſprechenden Stellung deſſelben 
recht warm und innig überzeugt werde, nicht will, daß 


In England, Frankreich, Dänemark, Norwegen u. ſ. w. 
würde der Bürger ſchamroth werden, wollte man ihm 
ſagen: Du darfſt zu dieſem oder jenem Feſte nicht 
hingehen; die Regierung will es nicht! Da treten nicht 
blos einige ſechzig oder hundert Schullehrer zuſammen, 
denen noch dazu kein von der Regierung beſtellter Kom⸗ 
miffarius zur Ueberwachung beiwohnt, ſondern Tauſende, 
ja Hunderttauſende vereinigen ſich zur Berathung und 
Erörterung von örtlichen, gewerblichen, merkantilifchen 
oder allgemeinen vaterländiſchen Gegenſtänden; und trotz 


ſolcher Verſammlungen bleibt der Staat — ſtehen; 


nur die eingeſchlichenen Mißbräuche werden durch Kund⸗ 
gebung der öffentlichen Meinung ſchneller hinweggeräumt, 
das als gut Erkannte wird raſcher aufgenommen und 
der dumpfige und verdumpfende Stillſtand unmöglich 
gemacht. Solche Schamröthe, wie die gedachte, liegt 
nicht im deutſchen Charakter. Aber Eins geſchieht; und 
dies iſt in Bezug auf unſern Fall die Zuſammenkunft 
der Lehrer in kleinern Kreiſen, ohne Auzelge an die Be⸗ 
hörden und ohne ihre Genehmigung. Dies iſt keine 
Vorausſetzung von unſerer Seite, ſondern Thatſache, 
und eine ganz natürliche, denn nitimur in vetitum, 
wie ſchon Eva im Paradieſe gezeigt. Daß hier die Re⸗ 
den weit heftiger ſich ergießen, die Toaſte an der klei⸗ 
nern, aber von der Oeffentlichkeit unbelauſchten Tafel 
weit feuriger erklingen werden, ergiebt ſich eben ſo na⸗ 
türlich als das Erſte. Weshalb wir zu dem Schluſſe 
kommen: es wäre doch beſſer, wenn man Lehrer⸗ 
Feſte nicht verböte! 


Inland. 


„Breslau, 21. Juli. Auf Grund einer ſpe⸗ 
ziellen Beſchwerdeſache hat des Königs Majeſtät befoh⸗ 
len, die Frage: „inwiefern an eine Verletzung der 
Vorſchrift des 9 37 Tit. 52 Th. 1 A. G. O. und 
des § 10 der Verordnung vom 4. März 1834 die 
Nichtigkeit des Verfahrens zu knüpfen oder ſonſt zu 
mehrerer Sicherung der Intereſſenten jene Vorſchrift ab⸗ 
zuändern ſein möchte?“ in nähere Erwägung zu neh⸗ 
men und zur legislativen Berathung zu bringen. Dem⸗ 
zufolge hat der Hr. Juſtiz⸗Miniſter die Landes⸗Juſtiz⸗ 
Collegien in denjenigen Landestheilen, in welchen die 
Allgemeine Gerichts⸗Ordnung Geſetzeskraft hat, ſo wie 
mehrere große Stadt⸗ und Lands und Stadtgerichte 
aufgefordert, ſich über dieſen Gegenſtand gutachtlich zu 
äußern und die Vorſchläge einzureichen, die fie vom 
praktiſchen Standpunkte aus als Modifikation 
der 89 37 und 10 für zweckmäßig erachteten. Die hier 
berührte Frage iſt für den bürgerlichen Verkehr von ho⸗ 
her Bedeutung. Es handelt ſich um die Ausfüllung 
einer Lücke in den Beſtimmungen über das Subhaſta⸗ 
tlons⸗Verfahren, welche, von der Verordnung vom Aten 
März 1834 und bis heut gänzlich außer Acht gelaſſen, 
gewiß vielen Intereſſenten empfindliche Wunden beige⸗ 
bracht hat, wenn auch, da eben eine geſetzliche Lücke 
epiſtirt, nur die wenigſten zu Klagen und Beſchwerden 
Anlaß gegeben haben werden. Paragraph 37 der A. 
G. O. beſtimmt nämlich zur Abgabe der Gebote und 
zum Licitiren den ganzen zum letzten Termine angeſetzten 
Tag, fo daß die Lieitation an dieſem Tage allenfalls 


des Nachmittags, wenn ſie entweder am Vormittage nicht 


hat abgeſchloſſen werden können, oder ſich alsdann erſt 
neue Rieitanten melden, mit Zuziehung der § 34 be⸗ 
nannten Perſonen und der bis dahin noch nicht abge⸗ 
ſtandenen Lieitanten ſo lange fortgeſetzt werden muß, bis 
nur Ein Meiſtbietender bleibt und die Uebrigen abſte⸗ 
hen. Nach 6 Uhr Abends und noch mehr, nach gänz⸗ 
lichem Ablaufe des Termins können neue Gebote nicht 
anders als mit Einwilligung ſämmtlicher Intereſſenten, 
den Meiſtbietenden mit eingeſchloſſen, zugelaſſen werden. 
Die Verordn, vom 4. März 1834 hat zu dieſem Pa⸗ 
ragraphen im § 10 nur hinzugefügt: „Neue Bieter 
werden nach 6 Uhr Abends überhaupt nicht mehr zuge⸗ 
laſſen. Auch ſchlleßt der Deputirte mit dieſer Stunde 
den Termin, wenn nach geſchehenem Aufgebote kein 
Mehrgebot erfolgt.“ Der Hr. Juſtizminiſter führt an, 
daß dieſe Vorſchriften nicht immer pünktlich befolgt wür⸗ 
den, daß vielmehr Fälle vorgekommen, wo einzelne 
richterliche Beamte die Pflichtvergeſſenheit ſo 
weit getrieben haben, erſt gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags im Termin ſich einzufinden und ohn⸗ 
erachtet die Mehrzahl der Kaufluſtigen ſich ſchon ent⸗ 
fernt hatte, den Lieitations-Termin noch abzu⸗ 
halten und den Adjudikations⸗Beſcheſd ab⸗ 
zufaſſen. Allerdings eine Pflichtvergeſſenheit, jedoch 
oft nicht unerklärlich, wenn man die Zahl der abzuhal⸗ 


fahrläſſige oder pflichtvergeſſene Deputirte, wie der Hr 


Es iſt dies der Mangel an Publizität, an welchem die: 


Ace ' rn 
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tenden RicitationdsQermine und die Zahl der richterli 

Beamten, welche denſelben neben 11 0 a 
Arbeiten die große, vom Geſetze beſtimmte Zeit widmen 
ollen, erwägt! Es bedarf keiner Ausführung, daß bei 
einem derartigen Verfahren zweifache Intereſſen verletzt 
werden können, die Intereſſen des Beſitzers des ſubha⸗ 
ſtirten Grundſtückes incl. der Gläubiger und die Inter⸗ 
eſſen der Kaufluſtigen und Bieter. Soll aber die Mo⸗ 
difikation der betreffenden Vorſchriften vom praktiſchen 
Standpunkte aus erfolgen, ſo kann man unmöglich an⸗ 
nehmen, daß jene Intereſſen beſſer gewahrt und gefchlige 
werden, wenn — wohin der Hr. Juſtizminkſter ſelbſt 
feine Anſicht äußert — an die Fahrläſſigkeit oder Pflicht; 
vergeſſenheit des Deputirten die Nichtigkeit der 
Verhandlung geknüpft wird. Die Zeitverhält⸗ 
niſſe ſind nirgends von gleicher Wichtigkeit, als bei 
dem Verkauf von Grundſtücken, und wenn auch der 


Juſtizminiſter anführt, die Gebühren des fruſtirten Zar 
mins, die den erſchienenen Kaufluſtigen (wie ſoll Feftge 
ſtellt werden, wer als wirklicher Kaufluſtiger im Ter⸗ 
mine erfchlenen iſt? Die Erfahrung lehrt, daß in Lich 
tations⸗Terminen dieſe und jene Perſonen erſcheinen, 
ohne überhaupt oder noch, nachdem ſie ſich von der 
Sachlage informirt haben, Kaufluſtige zu fein) unnütz 
verurſachten Koſten und die Koſten der neuen Vorla⸗ 
dungen aus eigenen Mitteln erſtatten ſoll, ſo iſt dies 
gewiß nur ſelten ein in Anſchlag zu bringendes Aequf⸗ 
valent dafür, daß ein neuer Termin anberaumt, dos 
Grundſtück alſo unter vielleicht durchaus verändeitn 
Zeitverhältniſſen ſowohl für Käufer als den Beſitzer zum 
Verkauf gebracht werden muß. 


Berlin, 19. Zul, Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem Direktor der Königl. Por⸗ 
zellanmanufaktur zu Sevres, Profeſſor Brogniart, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen, 

Angekommen: Se. Excellenz der General- Lieute⸗ 
nant, Kommandant von Berlin und Chef der Land⸗ 
Gensd’armerie, von Colomb, aus der Rheinprovinz. 

+ Berlin, 16. Juli. Wir müſſen auf das 
Inftitut der Schiedsmänner über welches wirr 
bereits neulich (ſ. Nro. 164 der Breslauer Zeitung! 
unſere Anſicht auszuſprechen Gelegenheit genommen ha- 
ben, noch einmal zurückkommen, und außer dem hem 
menden Einfluß, welchen die Gerichtsbehörden auf de⸗ 
ren Wirkſamkeit ausüben, hier noch einen anderen 
Umſtand zur Sprache bringen, der, wenn es ſich darum 
handelt, dieſer Einrichtung einen größeren Aufſchwung 
zu verſchaffen, eben fo ſehr unſere Beachtung verdient. 


ſelbe namentlich unter den Perſonen in den mittleren und 
niederen Ständen leidet. Die Meiſten derſelben haben 
gar keinen Begriff von dieſem Inſtitut, kennen die Vor⸗ 
theile nicht, welche ihnen daſſelbe zu gewähren beſtimmt 
iſt, und finden ſomit auch keine Veranlaſſung, davon 
Gebrauch zu machen. Andere ſind zwar mit dem Zweck 
deſſelben aber nicht mit dem Namen der Schiedsmänner 
bekannt, und wiſſen deshalb nicht, an wen ſie ſich wen⸗ 
den ſollen. Dieſer Uebelſtand macht ſich namentlich in 
den größeren Städten fühlbar, und ihm hauptſächlich 
wird man es zuzuſchreiben haben, wenn z. B. in Ber⸗ 
lin im vergangenen Jahre von 104 Schiedsmännern 
nicht mehr als 248 Vergleiche geſtiftet wurden, wäh⸗ 
rend in einem kleinen Städtchen einer anderen Proving 
von einem einzigen Schiedsmann in derſelben Zeſt 
732, alſo mehr als dreimal ſo viel Streitigkeiten gefchlide 7° 
tet worden ſind. Es könnte in der That unglaublich 
viel Gutes durch die Schiedsmänner erreicht werden, 
wenn man mehre dafür ſorgen wollte, das Publikum 
über den Zweck ihrer Wirkſamkeit über die Wortheile, 
welche dieſelbe darbietet, zu belehren, und die Namen 
der Schiedsmänner von Zeit zu Zeit in den Kreis⸗ und 
Wochenblättern der einzelnen Städte oder durch And 
hang in den Rathhäuſern, Landrathsämtern u. ſ. ih 
bekannt zu machen. Man darf faſt mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß alsdann die meiſten Bagatell⸗Prozeſſe und 
von den übrigen Streitigkeiten gewiß die Mehrzahl dev: 
jenigen, welche gegenwärtig durch Kontumazial? und 
Executionsbeſcheide erledigt werden, auf die Schiedsmän⸗ 
ner übergehen würden. Denn bei allen dieſen Prozeſſen 
kommt es dem Gläubiger in der Regel nur darauf an, 
ein rechtskräftiges execuloriſches Erkenntniß gegen feinen 3 

Schuldner zu erlangen, ſo wie dem letzteren, einige 
Friſt zur Zahlung zu gewinnen. Ihr beiderſeitſgen 
Zweck würde vor einem Schiedsmann eben ſo wirkſam 
und jedenfalls ſchneller als durch einen gerichtlichen Pro 
zeß erreicht werden, zu deſſen Anſtellung der Kläger of 
noch erſt die Aſſiſtenz eines Juſtiz⸗Kommiſſarlus bedarf, 
Und welche Koſten würden den Unterthanen und nn 
mentlich den armen bedrängten Unterthanen dadurch 
erſpart werden! Selbſt der einfachſte Rechtsſtreit über 
einen Gegenſtand von 500 Rthlr. kommt dem verklag⸗ 
ten Schuldner oder dem vorſchießenden Gläubiger min⸗ 
deſtens auf 15 bis 20 Rrhlr. zu ſtehen, und vor einem 
Schiedsmanne könnten ſie denſelben Zweck, dieſelbe Wirkung 
mit 5 Sgr. erreichen. Wer mit dieſer Einrichtung die 
nigermaßen vertraut iſt, kann es in der That nicht ge⸗ 
nug bewundern, daß ein Inſtitut, welches ſo ganz im 
Volke ſeine Wurzel findet, und ſo recht dazu geeignet 


er 


iM, deco im Walt zu fördern und zu er⸗ 


5 ein Inſtitut, welches noch obenein entſchle⸗ 
bunt phate Botheite gewährt, und nun bereits ſeit 
Jahren I 
A Anklang als bisher bei der Nation gefunden 
at, Es find zwar in der letzten Zeit jährlich 1 
ſchnitt gegen 70,000 Vergleiche von ſämmtlichen 10 5 
männern geſchloſſen worden; allein was will das A 
wenn dieſe Summe auf die einzelnen 0 A 0 
Städte und Dörfer vertheilt wird. Wir ſind 5 DS 
daß die Zahl binnen Kurzem mindeſtens das 15 herab 
Vierfache erreichen würde, wenn man von od Dar 9 
inarbeitete, dem Inſtitut mehr Eingang bei deln 
Weder 0 Seiten der Gerichtsbe⸗ 
Publikum zu verſchaffen. Von & daſſelbe befindet 
amten, unter deren Leitung und Aufſicht ſich daſſelbe befindet, 
5 lich nicht erwarten; ſie werden theils 
darf man dies aber freilich ni 1 5 eefönliche 
durch ihre dienſtliche Stellung theils durch p 5 
f lickgehalten; bei den Patrimonial⸗ 
Rückſichten davon zurückgehalten 5 : 
; i dere das Sportel⸗Intereſſe ein be⸗ 
richtern bildet insbeſon Adpokglenſtand würde 
deutendes Hinderniß, und der Advokatenſtand w 
durch die Schiedsmänner am meiften verlieren. Von 
dieſer Seite iſt daher für das Inſtitut keine Förderung 
zu hoffen. Dies kann nur durch die Verwaltungs⸗Be⸗ 
örden, insbeſondere durch die Regierungen, Landräthe 
und ſtädtiſchen Beamten mit Erfolg geſchehen⸗ deren 
Intereſſe in dleſer Beziehung mehr mit dem Intereſſe 
des Publikums übereinſtimmt, und bei denen keine hem⸗ 
menden Motive wie bei den Gerichten vorhanden find, 
Wir kommen daher immer wieder darauf zurück, daß 
es wünſchenswerth und gewiſſermaßen nothwendig iſt, 
dies Inſtitut von dem Reſſort der Juſtiz zu trennen, 
und die Schiedsmänner ausſchließlich den Verwaltungs⸗ 
Behörden zu überweiſen. Dahin möge das Streben ge⸗ 
richtet ſein. ES 
Ein Schreiben, das eine hieſige hohe Familie von 
der Hand einer vornehmen Dame in dieſen Tagen aus 
St. Pitersburg erhielt, enthält folgende Stelle: „Man 
vermuthet hier, daß die diesjährige Feier des Geburts⸗ 
tages der Kaiſerin ein doppelt erfreuliches Familienfeſt 
ſein wird. Es ſoll nämlich an dieſem Tage die Ver⸗ 
lobung der Großfürſtin Alexandra, jüngſten Tochter 
des Kaſſers, geboren am 24. (12.) Junf 1825, mit 
einem der unſerm Kaiſerhauſe nahe verwandten deutſchen 
regierenden Fürſten ſtattſinden oder ausgeſprochen wer⸗ 
den.“ — Einem unverbürgten Gerüchte zufolge würde 
die Königin Viktoria von England im Herbſte die⸗ 
ſes Jahres dem Könige mit ihrem Gemahle in Ber⸗ 
lin den Gegenbeſuch abſtatten; wäre dies wirk⸗ 
lich der Fall, ſo würde Berlin im Herbſte ebenſo leben⸗ 
dig werden als es jetzt, im Sommer, verödet iſt. (H. C.) 
Eine merkwürdige Eigenthümlichkelt unſerer Zeit, eine 
traurige und unbehagliche Stimmung erweckend, iſt der 
Umſtand, daß unſere evangelifhe Welt, zu der übrigens 
Ihr Berichterſtatter nach Taufe und Glaubensbekenntnſß 
gehört, überall den Geiſt des Jeſuitismus erblickt, 
wo irgend von einem Kloſterverbande oder dem Wirken 
der Klöſter die Rede iſt. Wie beſchämt aber treten dieſe 
Unverſtändigen mit ihrem Vorurtheil zurück, wenn als 
Thatſachen Leiftungen hervortreten, die uns mit der auf⸗ 
opfernden Thätigkeit und der reinſten Erfüllung ihrer 
Berufspflichten der Kloſterbrüder 
jungfrauen bekannt machen. Als ſolche betrachten 
wir das unermüdlich fortgeſetzte ehrenwerthe Wirken der 
Klöſter der barmherzigen Brüder und Schweſtern in 
Schleſien, wo zu Breslau, Pilchowitz und Neuſtadt 
Krankenanſtalten der barmherzigen Brüder, ferner zu 
Breslau das Kloſter der Elſſabethinerinnen, und zu 
Lauban das der Magdalenerinnen wieder im verfloſſenen 
Jahre ſehr viel des Guten im Bereich der Krankenpflege 
und der Milderung der Schmerzen der Leidenden gethan 
haben. Dle Reſultate davon zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, wird um ſo mehr Sache der Gerechtigkeit, 
je ſtiller und geräuſchloſer das Wirken dieſer Anſtalten 
iſt. Die große Anzahl von 3420 leidenden Menſchen 
fanden in dieſen ſtillen Hallen der Milde eine freund⸗ 
liche Aufnahme. Von ihnen verließen 2871 nicht allein 
von ihrer Krankheit geneſen dieſe Klöſter, ſondern auch 
dankerfüllt für ihre Pfleger, die mit der Pflicht die Liebe 
paarten, — der todte Glaube thut es nicht. (Tr. 3.) 
Von unſerm feurigen Bußprediger, Paſtor Arndt, 
if eine neue Predigt im Druck erſchienen. So fern 
wir auch der Richtung ſtehen, welche dieſer Geiſtliche 
verfolgt, und fo wenig wir auch Alles billigen mögen, 
was er feinen Zuhörern vorträgt, ſo muß man doch 
Reſpekt vor der rückſichtsloſen Offenheit, vor der bered⸗ 
9 Energie baben, mit welcher er feine Ueberzeugung 
ausfpricht, Aber freilich, wenn die Furchtloſigkelt nicht 
mehr auf der Kanzel zu ſuchen wäre, wo follte fie noch 
eine Zuflucht finden? Seine letzte Predigt handelt von 
15 e welche mit der Kunſt und den Künſt⸗ 
getrieben wird. Er geißelt fie von feinem Stand⸗ 
bai und hier ſümmt dieſer mit den unſrigen überein: 
700 dritte Götze, ſagte er, dem die Welt (außer dem 
lde und der Ehre) dient, iſt die Luft und das Ver: 
grügen. Dieſer Götz fteht noch höher als der des Gel⸗ 
des und der Ehre. Ihm zu Gefallen ſcheut man weder 
. noch unwürdige Bemühungen. Man arbei⸗ 
nur, um reich zu werden, man wird nur reich, um 


eine Stellung in der Welt einzunehmen, man nimmt 


heren Grad von Gemeinſinn und ein ge⸗ 


in dem größeren Thelle der Monarchie be⸗ 


und Kloſter⸗ 


5 — 


nur eine Stellung in der Welt ein, um das Leben auf 


alle Weiſe zu genießen. Genußſucht, ach, fie herrſcht 
ſchon bel denen, die noch nichts gearbeitet haben, die 
noch nichts geworden ſind. Willkommen daher Jeder, 
der neue Mittel und Gelegenheiten gewährt, dieſen 


brennenden Durſt nach Genuß und Vergnügen einiger⸗ 


maßen abzukühlen! Seien es abgerichtete Thiere oder 
abgerichtete Menſchen, gleichviel, wenn es nur et: 
was neues, noch nie Dageweſenes zu ſehen und zu hö⸗ 
ren giebt. Ihnen ſtrömt die große Menge zu. Müßte 
ſie unermeßliche Eintrittsgelder zahlen, ſie zahlte ſie und 
will lieber Schulden über Schulden machen, oder dar⸗ 
ben und hungern, als das Vergnügen des langerſehnten 
Abends entbehren. Müßte ſie Stunden lang warten, 
ſie wartet. Müßte ſie in der ſtickendſten Luft aushalten, 
fie. hält. Müßte fie ihre Geſundheit auf's Spiel ſetzen 
und in Lebensgefahr ſich ſtürzen, fie ſetzt fie auf's Spiel 
und ſtürzt fich in die Gefahr. Sie läßt ſich drängen 
und ſtoßen, fie läßt fi) die Kleider vom Leibe reißen, 
ſie läßt ſich mit Füßen treten — um eines flüchtigen 
Genuſſes, um eines ſinnlichen Rauſches willen. Dieſel⸗ 
ben Menſchen, die ſonſt ſo nüchtern und beſonnen han⸗ 
deln, gerathen in eine Aufregung, daß ſie gar nicht 
wieder zu erkennen ſind, und bald ſich völlig albern und 


kindiſch betragen, bald alle Vernunft verloren zu haben 


ſcheinen, und durch ihre Uebertreibungen dem allgemei⸗ 
nen Gelächter und Spotle ſich preisgeben. Wehe, wer 
es wagen wollte, dieſen ſogenannten Kunſtgenuß zu 
ſtören: Kein Scheltwort iſt zu niedrig, welches die ſo⸗ 
genannte gebildete Welt nicht in leidenſchaftlicher Wuth 
gegen ihn in Bewegung ſetzte. Ja dieſe Vergnügungs⸗ 
ſucht, dieſe Ueberſchätzung und Vergötterung der Kunſt 
iſt ſo tief in das Mark des Volkslebens eingedrungen, 
daß kein Lehrer, der unter viel Aerger und Noth ſeinem 
ſchweren und verdlenſtvollen Berufe Jahr aus Jahr ein 
nachgeht, kein Beamter, der vom frühen Morgen bis 
in die ſpäte Nacht im Schweiße feines Angeſichts dle 
ſchwierigſten Aufgaben löſt und bearbeitet, kein Krieger, 
der für's Vaterland ſich hat zum Krüppel ſchießen laſſen, 
ſo bezahlt und beſoldet, kein König ſogar ſo gefeiert und 
verehrt wird, wie dieſe nur die Kurzweil befriedigenden 
und den Genuß füttigenden, oft fo loſen Künſtler und 
Künſtlerinnen. O, wenn Paulus heute durch unſere 
Straßen ginge, wie einſt in Athens Mauern, er würde 
auch zu uns fagen: Ihr Männer von Berlin, ich ſehe 
euch, daß ihr in allen Stücken allzu abergläubig und 
heidniſch ſeid. Iſt dies nicht ſehr wahr? Nur würden 
wir nicht ſagen: was ſeid ihr fo heidnifh! Sodann: 
was ſeid ihr ſo kleinlich und erbärmlich! Und wir wür⸗ 
den daſſelbe nicht blos Berlin, ſondern ganz Deutſch⸗ 


land zurufen. Und wäre es noch die Kunſt, welcher die 


Leute nachliefen, wären es noch wahre Künſtler, wel⸗ 
chen der Enthuſiasmus gilt. Man könnte dann ſagen, 
das äſthetiſche Gefühl iſt höher bei ihnen ausgebildet, 
als alles Andere. Sie huldigen der Schönheit, weil 
ſie nur an ſie glauben und jeder Glaube erhebt den 
Menſchen. Aber ſie glauben an nichts, nicht einmal 
an die Schönheit. Es iſt nicht die wahre Kunſt, die 
ſie entzückt, es iſt nur die Künſtelei. Sie verlangen 
nichts für das Herz, nichts für den Geiſt, ſie wollen 
nur ihre Sinne kitzeln und mit denen treiben ſie ihren 
Götzendienſt. Und wären ſie noch immer ſinnlich, aber 
auch dazu geht ihnen die Kraft ab; ſie peitſchen ſich 
ſelbſt zu dieſem widerwärtigen Enthuſiasmus herauf und 
treten deshalb das, was ſie heute anbeten, morgen in 
den Koth. Was haben ſie ſich nicht hier mit dem Liszt⸗ 
Taumel zum Geſpött gemacht; Liszt reiſt ab als Gott, 
und wie er zurückkömmt, iſt ſein Tempel zerſchlagen und 
ein anderer Götze thront in einem neuen Tempel. Die 
Muſik, die Malerei, das alles iſt nichts mehr, der 
Muſiker, der Maler, der Schauſpieler iſt Alles. Man 
intereſſirt ſich nur noch um die Perſon, nicht für die 
Sache, an die Perſon wird Alles verſchwendet, was 
noch irgend von Intereſſe in den Menſchen ſteckt, außer 
denn an den eigenen Angelegenheiten. Und im Grunde 
iſt dieſes Intereſſe ſelbſt nur Egoismus. Wie erklärt 
man dieſe Erſcheinung im nüchternen Deutſchland? Iſt 
es Verzweiflung, daß die hohen, politifchen Verhältniſſe 
uns zu weit abgerückt ſind, oder ſind wir nicht fähig, 
fie uns näher zu rücken? In Amerika waren fie 
auch des Teufels mit Fanny Elsler. Aber dort 
war der Enthuſiasmus nur eine Abſpannung. Man 
lebt und webt dort ſo ſehr in Politik und Handel, daß 
die Herren Republikaner froh waren, auch einmal ein 
Pagr Abendſtunden die Kunſtnarren fpielen zu können. 
Aber am Morgen drauf verſchlangen ſie doch wieder die 
Politik und Mittags gingen fie ruhig an die Börſe. 
In England werfen fie den Künſtlern auch Guineen 
zu, aber wenn fie gezahlt haben, fo haben fie ſich ab: 
gefunden. Nur bei uns in Deutſchland ſpannen ſie 
den Virtuoſen die Pferde vom Wagen, des 
Nachts träumen ſie von Virtuoſen, am Mor⸗ 
gen machen ſie Gedichte auf die Virtuoſen 
und Mittags zanken ſie ſich um eine Locke 
oder um einen Hoſenträger des Virtuoſen. 
Das iſt kläglich, denn mit ſolchen Menſchen iſt nichts 
anzufangen. Man könnte ihnen um fünf Uhr die Preſſe 
und die Verfaſſung nehmen, wenn man ihnen nur nicht 
um 6 Uhr das Theater ſchließt, wo Liszt mit den 
Fingern oder eine Tänzerin mit den Füßen um⸗ 


berrast. Und wenn fie nur wüßten, 


Ihre Geiſteshelden laſſen ſi 


10 (le ihnen 

88 . wie lächerlich fie ausſe⸗ 

er in dieſer Betrunkenheit in abgeſtandenem Wasser } 
ie wollen fo gefcheut fein, und benehmen ſich fo dumm! 


dieſer foreirte Schwindel ſteht, 


. e einſa 0 
und den Couliſſenhelden laufen e 
ten ſie mit Ehre und Gold.“ — Die Predigt hat 
Recht, es fehlt ihr nur das rechte Gebet: Here Gott 
7 2 2 EN. 
gib uns mehr Oeffentlichkeit, gib uns mehr politifche 
Thäligkeit, damit die Leute ein anderes Intereſſe erhal⸗ 
ten, als das an Erbärmlichkeiten, damit jeder die Stel⸗ 
lung einnehme, die ihm geziemet und die nur davon 
abhängen ſoll, was jeder für das allgemeine Wohl thut. 
Frankf. Converſat. „ 
Königsberg, 17. Juli. Am Iten d. wurden im 
Beiſein Sr. K. H. des Prinzen Auguſt, die großen 
Artillerie-Uebungen in Karſchau vorgenommen, die 
diesmal ohne alle Unglücksfälle und zur großen Zufrie⸗ 
denheit des Prinzen abliefen. Bei dem feldkrlegsmäßl⸗ 
gen Schießen ſowohl, wie bei dem der Belagerungsge⸗ 
fhüge und dem Werfen von Granaten und Bomben, 
Spiegelgranaten und Brandbomben, Kartätſchen und 
Steinen, war ſowohl die Handhabung wie die Bedie⸗ 
nung ausgezeichnet, und das Ziel wurde bei allen Schuß: 
weiten, Viſirſchüſſen und Bogenſchüſſen in den meiſten 
Fällen getroffen und zerſplittert, weniger bei dem Schie⸗ 
ßen mit glühenden Kugeln. Die Verſuche mit den 
Brandraketen und Brandkränzen, Handleuchtkugeln und 
Fanalen (Signalfeuern) fielen glücklich aus, die Demon⸗ 
tirbatterie leiſtete Ausgezeichnetes. Der Bau einer Bat⸗ 
terie ging während der Schießübungen an einer andern 
Stelle vor ſich. Die Schippen waren in voller Bewe⸗ 
gung, die nöthigen Faſchinen und Schanzkörbe zur Be⸗ 
feffigung geordnet, die Erde übergemorfen., Raſenſtücke 
geſchnitten, und in wenigen Stunden war der Bau mit 
regelrechtet Bruſtwehr, Geſchützbettung, Graben und Pul⸗ 
verkammer fertig. — Rechts von der Demontirbatterie, 
im Angeſicht des Hauptwalles, war ein geräumiges Zelt 
für Se. K. Hoheit aufgeſtellt, geſchmückt mit flattern⸗ 
den Fahnen, in dem der Prinz mit der Suite ein De⸗ 
jeuner zu ſich nahm, während die Artillerlemuſik, die 
ſich in neuerer Zeit unter der Leitung ihres Konzert⸗ 
meiſters Bannike bedeutend vervollkommnet hat, konzer⸗ 
tirte. — Auffallend war es, daß bei dieſen intereſſanten 
Artillerieübungen, die vor allen übrigen Waffen und 
Militär⸗Exercitien den Vorzug mit vollem Rechte ver⸗ 
dienen, fo ſehr wenig Zuſchauer ſich befanden, während 
dieſe früher zu den Hauptfeſtlichkeiten der Königsberger 
gehörten; freilich hatten die Zuſchauer in früherer Zelt 
näheren Zugang, während dieſer jetzt von den Diſtan⸗ 
tiers, die noch einige hundert Schritte hinter der Suite 
und den Geſchützen ſtanden, verhindert wird. (K. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, 15. Juli. Sehen wir auf die dü⸗ 
ſtern Ausſichten zurück, welche ſich vor kaum 14 Ta⸗ 
gen dem Landmann zeigten, auf die peinliche Brodſorge 
der Mittelklaſſe, auf die Befürchtungen der Wohlhaben⸗ 
den, ſo können wir nun mit innigem Dankgefühl ge⸗ 
gen die Vorſehung die jetzige Lage der Dinge betrach⸗ 
ten. — Eine reichlich doppelte Ernte, wie wir 
ſie ſeit langen Jahren nicht geſehen, iſt nun geſichert 
und die Fruchtpreiſe ſinken noch raſcher, als ſie geſtie⸗ 
gen. Geſtern wurde in Mainz Korn und Weizen, 


die vor 14 Tagen 17 Fl. ſtanden, im Großhandel er⸗ 


ſteres zu 7½ Fl., letzteres zu 11 Fl. ausgeboten. Von 
allen Seiten kommen Zufuhren, aus Franken und aus 
der Pfalz, die theils die Spekulation, theils gegründete 
Furcht vor einer Mißernte zurückgehalten hatten, und 
es zeigt ſich, daß ſtatt des gefürchteten Mangels noch 
überall ſtarke Vorräthe waren; ja in der Wetterau lie⸗ 
gen in einzelnen Orten noch über 1000 Malter Wei⸗ 
zen. Da nun dem dringendſten Bedarf durch die wohl⸗ 
thätige Hülfe der Militärvorräthe ſchon abgeholfen 
iſt, alles jetzt ſchnell zum Verkauf drängt, und noch 
mehr als 30,000 Malter Weizen, von Holland kom⸗ 
mend, in dieſem Mongt in Mainz erwartet werden, ſo 
iſt faſt das entgegengeſetzte Extrem zu befürchten, näm⸗ 
lich zu niedrige Preiſe: geſtern wurde in Mainz Weis 
zen auf Lieferung im Okt. zu 9½ Fl. ohne Käufer 
ausgeboten und bei den ſtarken Zuführen, der enormen 
Ernte haben wir nicht die geringſte Ausſicht zur Aus⸗ 
fuhr, da England, Frankreich und Holland auch herr⸗ 
liche Ernten zu erwarten haben, und in Ungarn und 
Polen noch beiſpielloſe Fruchtvorräthe find, welche, da⸗ 
ſelbſt faſt unverkäuflich, den Weg nach Holland, Eng⸗ 
land und Frankreich einſchlagen und uns jeden Aus⸗ 
gang zur Ausfuhr verſperren werden. — Dieſem nach, 
und da bei einer reichen Kartoffelernte die Conſumtion 
der Brodfrüchte immer ſchwächer iſt, könnten wir bald 
Fruchtpreiſe wie 1824 ſehen, wo das Malter Weizen 
zu 3 ½ Fl. verkauft wurde. (F. J) 
Marburg, 15. Juli. Heute iſt endlich das Ur⸗ 
theil gegen Jordan publicirt worden. Es iſt 
darin auf Indiclen als bewieſen angenommen worden, 
daß Jordan um ſtaatsgefährliche Umtriebe gewußt, und 
nichts gethan habe, dieſelben zu verhindern, was nach 
$ 3 der kurheſſiſchen Verordnung vom 14. Febr. 1795 
als eine Mitſchuld angeſehen und beſtraft werden. folk 
Jordan iſt deshalb neben der gegen ihn ausgeſprochenen 


Dienſtentſetzung in eine fünfjährige Feſtungsarreſtſtrafe 
verurtheilt worden, und ſoll obendrein noch den größten 
Theil der enormen Koſten der Unterſuchung tragen. Jor⸗ 


dan hat ſofort die Berufung an das höchſte Gericht ein⸗ 


gelegt, und hofft, von da völlige Freiſprechung zu er⸗ 
langen. Den ganzen Unterſuchungs⸗Prozeß nebſt den 
Vertheidigungen und Erkenntniffen will Jordan ſelbſt 
durch den Druck veröffentlichen. — Auf das ſchon mehr⸗ 
mals in Kurheſſen in Anregung gebrachte Amneſtiegeſetz 
iſt nicht mehr zu hoffen. (F. 3.) 
Leipzig, 18. Juli. Die Sächſiſchen Vaterlands⸗ 
Blätter“ enthalten folgende Erklärung: „Eine Fort⸗ 


ſetzung der „„deutſchen Jahrbücher““ in ihrer früheren 


„„Form und Tendenz““ iſt nie meine Abſicht geweſen, 
auch habe ich einen deshalb an mich aus Hamburg er⸗ 
gangenen Antrag ſchon vor drei Monaten auf das Be⸗ 
ſtimmteſte abgelehnt. Ich erkläre mich daher in dieſem 
Punkte vollkommen einverſtanden mit Einer Hohen deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung zu Frankfurt. — Dresden, 
den 14. Juli 1843, — Dr. Arnold Ruge, ehema⸗ 


liger Redakteur der deutſchen Jahrbücher für Wiſſen⸗ 


ſchaft und Kunſt.“ 
Oeſterreich. 


Preſtburg, 6. Juli. In der heutigen ſechzehnten 
Reichstagsverſammlung hatten ſich die löblichen Stände 
zu einer gemiſchten Sitzung in den Saal der hochlöb⸗ 
lichen Magnaten begeben, wo ihnen nachſtehendes (in 
lateiniſcher Sprache abgefaßtes) Reſerſpt vorgeleſen wurde, 
das wir nach der in der Preßburger Zeitung abgedruck⸗ 
ten Ueberſetzung mittheilen: „Im Namen St. geheilig⸗ 
ten kaiſerl. königl. apoſtol. Maj. ꝛc. Se. geheiligte Maj. 
geruhten die durch die HH. Reichsſtände am letzverfloſ⸗ 
ſenen Reichstage unterm 7. Mai 1840 unterbreitete Re⸗ 
präſentation, wie auch den beigeſchloſſenen in Angelegen⸗ 
heit der Religion durch Allerhöchſtihre Beiſtimmung zu 
ſanktionirenden Geſetzvorſchlag, in Gemäßheit der hier⸗ 
über, mittelſt des unterm 11. Mai 1840 an die HH. 
Reichsſtände erlaſſenen gnädigen Dekrets, offenbarten al⸗ 
lerhöchſten Willensmeinung in Erwägung zu ziehen. 
Mit ganzer, durch den zu erledigenden Gegenſtand be⸗ 
dingter Wichtigkeit, und in inbrünſtiger Sorgfalt des al⸗ 
lergnädigſten Herzens, wetteifernd mit feinem höchſtſell⸗ 
gen Vorfahr glorreichen Andenkens, erachteten S. M., 
daß, gleich wie der Artikel 26: 1790 behufs einer zwi⸗ 
ſchen den Einwohnern des Reichs feſtzuſtellenden perma⸗ 
nenten Harmonie und Einheit gebracht worden, eben fo 
auch das neuere in dieſer Angelegenheit zu gründende 
Gefeg zur engeren Knüpfung der Bande gegenſeitiger 
Eintracht und Liebe führen fol, ferner zur Zerſtreuung 
des Samens der Zwietracht unter den Bürgern verſchle⸗ 
dener Meligionen und Confeſſionen im Vaterland, end⸗ 
lich zur Unterdrückung der durch dieſen Gegenſtand zum 
Nachtheil der Rellgioſität und der Moral erregten öffent⸗ 
lichen, ſowohl als privaten Zerwürfniſſe erfolgreich, und 
inwiefern der Wechſel irdiſcher Dinge es geſtattet für 
ewige Zeiten wirke. Dies wurde mit aller möglichen 
Sorge und reiflichen Umſicht erwogen, und Se. Maj. 
laſſen ſonach denſelben HH. Reichsſtänden huldreichſt er⸗ 
öffnen, daß außer der durch die HH. Reichsſtände kraft 
der §§ 1, 4 und 5 in Betreff der gemiſchten Ehen und 
der Religion der in denſelben zu erzeugenden Kinder vor⸗ 
geſchlagenen Geſetzmaßregel auch noch eine andere, nicht 
minder heilfame und ſichere, dem Hauptaugenmerk der zu 
verbürgenden Gewiſſensfreiheſt und der Vermeidung je⸗ 
des moraliſchen Zwangs rückſichtlich ſolcher Individuen, 
die eine gemifchte Ehe ſchließen wollen, entſprechendere, 
den Vorwurf der oberwähnten SS ſchlichtende vorhanden 
ſei. Se. geheiligte Maj. find demzufolge dem Grund: 
ſatze, daß die in gemiſchter Ehe erzeugten Kinder der 
Religion des Vaters folgen, keineswegs abhold; nach⸗ 
dem jedoch dieſes in ſolcher Allgemeinheit gebrachte Ge⸗ 
ſetz mit dem bereits erwähnten Princip der Gewiſſens⸗ 
freihelt anders nicht in Einklang gebracht werden könne, 
als wenn außerdem den Ehegatten verſchiedener Religion 
die uneingeſchränkte Befugniß eingeräumt wird, die Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder in jener Religion, die ihnen die 
heilſamſte dünkt, nach gegenfeitiger Uebereinkunft in vol⸗ 
ler Freiheit feſtzuſetzen, geruhen Se. geheiligte Majeſtät 
allergnädigſt zu verlangen, daß ſolchen Ehegatten bel Ge⸗ 
legenheit der einzugehenden Ehe das Recht freie Ver: 
träge darüber zu ſchließen, in welchem von den geſetzlich 
angenommenen chriſtlichen Glaubensbekenniniſſen fie ihre 
Kinder erziehen wollen, mit vollkommener Reciprocität 


in jeder Hinſicht ungeſchmälert anheimgeſtellt werde, hin⸗ 


zufügend, daß derlei Uebereinkünfte jedenfalls die voll⸗ 
kommene Gültigkeit von Privatverträgen und Ueberein⸗ 
künften beſitzen, und nur in dem Fall, wenn ſolche Pacta 
nicht zu Stande kämen oder die betreffenden Theile das 
ihnen zuſtehende Recht der Schließung des Vertrags nicht 
gebrauchen wollten, die zu erzeugenden Kinder der Reli⸗ 
gion des Vaters folgen müſſen. Im Zuſammenhang 
hiermit hegen Se, geheiligte Maj. den Wunſch, daß der 
unterbreitete Geſetzvorſchlag durch die HH. Reichsſtände 
dieſem Grundſatz entſprechend angepaßt, und ſolcherge⸗ 
ſtalt modiftzirt, ſammt den übrigen, durch feine Natur 
bedingten geſetzlichen Proviſionen der allerhöchſten Sank⸗ 
tion ehemöglichſt wieder unterbreitet werde. Im Uebri⸗ 
gen ꝛc. Wien, 5. Juli 1843. Ladislaus Szö⸗ 
gyényi, m. P.“ 


x 


1 


Ru ſi land. 

Von der ruſſiſchen Gränze, 10. Juli. Ein auf 
außerordentlichem Wege aus St. Petersburg eingelaufe⸗ 
nes Schreiben bringt die Nachricht, daß die Berichte aus 
Serbien über die daſelbſt vorgehenden Unregelmäßigkeiten 
in den Vorbereitungen zur Wahl eines neuen Fürſten 
einen üblen Eindruck in der ruſſiſchen Houptſtadt ge⸗ 
macht und daß unter dem 16. (28.) Juni an Herrn 
Titoff die beſtimmteſten Inſtruktionen ergangen find, im 
Fall ſich dieſe neue Fürſtenwahl als ungeſetzlich oder illu⸗ 
ſoriſch darſtellen ſollte, dieſelbe als nichtig zu er: 
klären. Dieß war wohl zu erwarten und man konnte 
nicht annehmen, daß Rußland zugeben würde, daß mit 
ſeinem Ultimatum, welches ganz Europa in Auftegung 
gebracht hatte, ein empörendes Spiel getrieben werde, und 
zwar gerade von Seite jener Perſonen, die lam meiſten 
zu ſeiner Aufrechthaltung berufen ſein müſſen. 
. i (A. A. 3.) 

Großbritannien. 

London, 14. Jull. Im Oberhauſe waren es 
heute abermals die iriſchen Verhältniſſe, welche den 
ausſchließlichen Gegenſtand der Diskuſſion ausmachten. 
Der Marquis von Clanricarde ſtellte nämlich den 
Antrag, die von dem Lordkanzler von Irland, unter 
Genehmigung des Miniſteriums, vorgenommenen Ent⸗ 
laſſungen von Friedensrichtern und Vice⸗Grafſchafts⸗ 
Vorſtehern, als deren Motiv die Betheiligung dieſer 
Beamten an der Repeal- Agitation angegeben worden 
iſt, für rechts- und verfaſſungswidrig und unzweckmäßig 
zu erklären. Zur Begründung dieſes Antrages erinnerte 
er zunächſt daran, daß die Repealfrage ſchon von den 
erſten Zeiten der Union an in Irland immer mehr oder 
weniger in Anregung geweſen ſei, daß im Jahre 1834 
ſogar im Unterhauſe ein direkter Antrag auf die Repeal 
geſtellt worden, und daß, wiewohl dieſer Antrag entſchie⸗ 
den verworfen wurde, die Frage in Irland doch nichts⸗ 
deſtoweniger fortgelebt habe, bis ſie ſeit Anfang dieſes 
Jahres in einer zuvor nicht gekannten Kraft erſtanden 
fei, Der Redner kam dann auf fein eigentliches Thema, 
die Entlaſſung der Friedensrichter, zurück und ſchloß 
mit der Vorleſung zweier Reſolutionen, welche ſich über 
die Ungerechtigkeit und Verfaſſungswidrigkeit dieſer Maß⸗ 
regel ausſprechen ſollen. Der Herzog v. Wellington 
brachte zur Vertheidigung der Regierung wenig mehr 
vor, als ſchon bei früheren Gelegenheiten über dieſe 
Frage geſagt worden iſt. Er erinnerte daran, daß in 
Folge des im Jahre 1834 geſtellten Repeal⸗Antrages 
und der Verwerfung deſſelben und der bel dleſer Gele⸗ 
genheit von allen Parteien und ihren Führern entſchie⸗ 
denen Meinungsäußerungen, den Entſchluß des Parla⸗ 
ments, die Union aufrecht zu erhalten, eine Sache der 
Notorietät geworden ſei und fügte hinzu, daß wenn die 
Miniſter neuerdings auf Veranlaſſung des Grafen Ro⸗ 
den und ſeines Sohnes noch eine Erklärung über die 
Anſichten der Krone in dieſer Sache abzugeben ſich be⸗ 
wogen gefunden haben, dieſe Erklärung nichts Anderes 
enthalten habe, als die Anzeige, daß die Miniſter der 
Königin den Rath ertheilt haben, die feier⸗ 
liche Erklärung ihres Vorgängers gegen die 
Repeal ſich anzueignen. Nach dem Herzoge von 
Wellington ſprachen der Graf Clancarty, der, wie⸗ 
wohl ein Feind der iriſchen Volkspartei, doch die Ent⸗ 
laſſung der Friedensrichter fo lange für gefeg und ver⸗ 
faſſungswidrig erklären zu müſſen glaubte, als noch 
keine beſtimmte Erklärung über die Illegalität der Re⸗ 
peal⸗Verſammlungen von Seiten des Parlaments erfolgt 
iſt, Graf v. Fortescue, Marquis v. Lansdowne 
u. A. und um 12 Uhr dauerte die Debatte noch fort. 

Das Unterhaus beſchäftigte ſich während der gan⸗ 
zen Dauer der heutigen Sitzung mit der jriſchen Arms 
Bill, die etwas ſchnellere Fortſchritte machte als bisher 
gewöhnlich. = (Börfenhalle,) 
Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Man lieſt im „Journal des 
Debats“ „Wir haben die ſchmachvollen Ausfälle des 
„Eſpectador“ (in der geſtrigen Nummer der Breslauer 
kg.), fo wie auch das Manifeſt der Provinzial⸗Depu⸗ 
tation und des Stadtrathes von Madrid in extenso 
aufgenommen; es iſt dies die einzige Widerlegung, de⸗ 
ren fie würdig find, Der caſtilſaniſche Journaliſt hat 
nicht einmal das Verdienſt der Etfindung; denn es wurde 
ihm, wie wir, um gerecht zu fein, bemerken müſſen, 
ſein Thema von Paris aus ganz fertig zugeſchickt und 
ſchon feit langer Zeit wird die famöſe Verſchwörung der 
franzöſiſchen Regierung und des Königs Louis Philipp 
gegen die ſpaniſche Freiheit in einigen unſerer pakrioti⸗ 
ſchen Journale, welche ſie ſelbſt von den engliſchen Blät⸗ 
tern entlehnt haben, hin- und hergezerrt. Was das Ma⸗ 
nifeſt des Madrider Hülfskomites anbetrifft, fo glauben 
wir zu wiſſen, daß die Miniſter des Regenten darüber 
ertötheten und es desavouirten. Man wird in der That 
bemerken, daß dieſes Dokument in der „Madrider Ztg.“, 
welche das offizielle Organ iſt, nicht erſchienen. In 
anderen Zeiten würde ſich die franzöſiſche Regierung viel⸗ 
leicht nicht mit dieſer ſtillſchweigenden Genugthuung ha⸗ 
ben begnügen dürfen; allein bei dem anarchiſchen Zu⸗ 
ftande, in welchem ſich Spanien befindet, wenn die Re⸗ 
gierung von allen Seiten durch die Inſurrektion ge⸗ 
drängt, in der Hauptſtadt eingeſchloſſen, genöthigt iſt, 


eine Hülfsjunta, von welcher ſie beherrſcht wird, u 
den oder zum Beiſtande zu rufen, 1 0 Grund u 
ſich fo freng zu zeigen. Das Madrider Kabinet hat 
wahrſchelnlich alles, was zu thun in feiner Macht lag 
gethan, indem es die Dithyrambe des Comités nicht in 
die offizielle Zeitung aufnahm. Wir hoffen, daß ſich die 
Mäßigung unſerer Regierung nicht verläugnen wird. 
Es iſt dies die beſte Antwort, die man Verläumdungen 
entgegenſetzen kann, deren Falſchheit zudem alle Welt, 
in Spanien, in Frankreich, in Europa, in Spanien 
aber insbeſondere, kennt.“ — Man ſpricht von einer 
telegraphiſchen Depeſche, welche heute eingetroffen wäre 
und melden ſoll, daß der Regent von Albacete 


endlich aufgebrochen ſei, nicht aber, um auf 


Valencia oder den General Narvaez loszu⸗ 
gehen, ſondern um ſich nach Madrid zurück⸗ 
zuziehenz am gten ſoll Eſpartero in Oeuna einge 
troffen ſein. 

Paris, 15. Juli. Geſtern Abend hatte, wie der „Na: 
tional“ berichtet, hier eine demokratiſche Reunion 
ftatt,um, wie die Republikaner der vereinigten Staaten 
gethan, ihre Sympathien zu Gunſten Itlands an den 
Tag zu legen. 
kette beiwohnte, beſtand jedoch nur aus etwa hundert 
Perſonen, worunter mehrere Deputirte von der äußer⸗ 
ſten Linken und elne Deputation der „Patrioten“ von 
Orleans und Rouen. Hr. Ledru⸗Rollin eröffnete eine 
Subfeription zu Gunſten der Central⸗Repealkaſſe; und 
von der Verſammlung dazu aufgefordert, übernahm er 
es, ſich in Perſon nach Irland begeben zu wollen, um 
dem leitenden Comite der Repeal-⸗Aſſoclation den Ertrag 


dieſer Subfeription als einen Beweis der lebhaften 
Sympathie zu überbringen, welche die franzöſiſche De 


mokratie für die Sache aller unterdrückten Natlonalitä⸗ 
ten hege. 

Heute iſt das Gerücht in Umlanf gekommen, der 
franzöſiſche Geſchäftsträger in Madrid, Herr v. Glücks⸗ 
berg, habe ſeine Päſſe verlangt. 

Auch heute wurde behauptet der Regent habe ſich 
von Albacete nach Madrid zurückgewandt, um die Pro: 


jekte der Generale Narvaez und Apiroz auf die Haupt⸗ 


ſtadt zu vereiteln. 
Spanien. 
(Telegraphiſche Depeſche.) Bayoune, 13. Juli, 


Die Verſammlung, welche dem Ban⸗ 


Zurbano's Avantgarde iſt zu Saragoſſa einge: 


rückt; er ſelbſt war für den folgenden Tag mit 


10 Bataillons daſelbſt erwartet; 6 Bataillons, 


welche ſeine Arriergarde bilden, ſollten auf der 
Strafe von Lerida nach Saragoſſa bleiben. 
Die vorſtehende Mittheilung iſt Alles, was die Re⸗ 


gierung über den Stand der Dinge in Spanien veröf⸗ 


fentlicht hat. Man glaubt inzwiſchen, ſie ſei bereits 
unterrichtet von dem Rückzuge des Regenten auf 
Madrid. Narvaez ſteht zu Daroca; Mequinenza, ein 
feſter Ort am Zuſammenfluß des Ebro und der Segra, 
hat ſich pronuneitt. 
Hauptquartier zu Belpuig, halbwegs von Cervera und 
Lerida; er wird die von Zurbano in Lerida zurückgelaſ⸗ 
ſene ſchwache Garniſon aufgefordert haben, ſich zu er⸗ 
geben. Die Junta zu St. Sebaſtian, welche in 
ihrem Pronunciamento noch den Regenten beibehalten 
hatte, iſt durch den neu ernannten General⸗Kapitän der 
baskiſchen Provinzen, General Roncala (den Defenſor 
Diego Leon's!), veranlaßt worden, ein Programm zu 
publiziren, worin ſich der Name des Regenten nicht bes 
findet, — Die Madrider Oppoſitlonsjournale haben gez 
gen die indirekte Unterdrückung, welche ſie ſeit Anfang 
Juli betroffen hat, feierlich proteſtirt. Die Junten in 
den inſurgirten Provinzen haben Repreſſalien ergriffen: 
ſie hindern die Circulation der dem Regenten günſtigen 
Blätter; die Junta zu Burgos hat am 5. Juli ver⸗ 
ordnet, alle mit der Poſt eingehenden Exemplare der 
„Gazeta“, des „Espectador“, des „Patriota“ und der 
„Centinela“ ſollten weggenommen und öffentlich vom 
Henker verbrannt werden. a 

Von der ſpaniſchen Grenze, 12. Juli. Zur⸗ 
bano wird, wie man vernimmt, nur eine kurze Raſt 
zu Saragoſſa halten. Er beabſichtigt alsbald auf Ca⸗ 
latayud zu marſchiren, um die 800 Mann Cavalerie 
zu entwaffnen, welche ſich in dieſer Stadt gegen den 
Regenten erklärt hatten. Dieſe Mannſchaften haben in⸗ 
deß, wie von anderer Seite berichtet wird, auf die Nach⸗ 
richt von der Ankunft des Generals Narvaez zu Da⸗ 
roca die Stadt Calatayud verlaſſen und find bereits zum 
General Narvaez geſtoßen. Narvaez, welcher noch zu 
Daroca iſt, bedroht zugleich Madrid und Saragoſſa und 
unterbricht die direkten Communicatlonen der Heere des 
Regenten und Seoane's. Der Gefahr, welcher er durch 
einen combinirten Angrlff dieſer beiden Heere ausgeſetzt 
werden konnte, da er durch den Ebro, deſſen Uebergangs⸗ 
punkte ſeither noch im Beſitze der eſparteriſtiſchen Trup⸗ 
pen waren, von der cataloniſchen Inſurgentenarmee ge⸗ 
trennt wurde, iſt er jetzt durch die Inſurrectlon Mes 
quinenza's entgangen; dieſe Feſtung, acht Lieues von 
Lerida und an der Einmündung der Segre in den Ebro 
gelegen, hat ſich mit der ganzen Garniſon pronuneirt., 

(F. J.) 


Mit einer Beilage, 


Serrano hatte am 7. Juli ſein 


— 


. 3 8 = = — 


| 


Beilage zu | 


Nach den letzten Nachrichten ift Madrid denz 0. 
in Belagerungszuſtand geſetzt worden und der 
Regent nahm mit ſeinem Armeecorps die Richtung ge⸗ 
gen Aleazas, auf der Straße nach Cadixr. (Fr. Bl.) 


Portugal. 

Liſſabon, 3. Juli. Die Auſſtände in Spanien ha 
ben die volfte Aufmerkſamkeit der Regierung um fo mehr 
erregt, als die portugiefifhen Oppoſitlonsblätter offen für 
die Sache der Inſurtektion Partei nehmen, und unver⸗ 
hohlen von Abſchüttelung des Joches Coſta Cabraks fpre: 
chen, wobei ſie die Erhebung der Spanier gegen Eſpar⸗ 
tero als Muſter aufſtellen und zur Nachahmung em⸗ 
pfehlen. So lange die fpanifche Regierung aber nicht 
geſtürzt iſt, wird man in Portugal keinen Verſuch zu 
machen wagen. Träte aber der Fall des Sturzes der 
Regierung zu Madrid ein, dann dürfte die hieſige Re⸗ 
gierung ihre vollſte Wachſamkeit und Kraft zufammen: 
nehmen müſſen, um dem auch ſie bedrohenden Sturme 
die Spitze zu bieten. Vorläufig iſt noch nichts zu fürch⸗ 
ten, zumal die Regierung nach einem letzten Mittwoch 
gehaltenen Kabinetsrathe, zu welchem auch der König 
und die Königin von Eintra hierhergekommen waren, die 
ſachgemäßen Befehle und Aufträge nach allen Richtun⸗ 
gen abgegangen ſind. Namentlich werden an der nörd⸗ 
lichen und öſtlichen Gränze in allen Plätzen die geeig⸗ 
neten Vorſichtsmaßtegeln getroffen. Die Ausweiſung 
Romarino's, eines Abentheurers, der ſeiner Zeit in Pa⸗ 
ris vom Kaiſer Dom Pedro viel Geld erhalten, aber 
vergeudet hatte, ohne etwas im Dienſte der Sache Donna 
Maria's gethan zu haben, bis endlich der Oberſt Schwarz 
mit einer Anzahl Leuten, der ſogenannten franzöſiſchen 
Legion, nach Portugal kam und dort wirklich bedeutende 
Dienſte, namentlich in Algarvien, leiſtete, ſteht mit den 
getroffenen Vorſichtsmaßregeln in Verbindung. Er war 
ſchon einmal weggewieſen worden, aber wieder erſchienen 
und hat nun die beſtimmte Weiſung erhalten, das por⸗ 
tugieſiſche Gebiet zu verlaſſen. In der Pairskammer 
erhob ein mit demſelben befreundetes Mitglied vergeblich 
die Stimme, um gegen dieſe Maßregel zu reklamiren. 


Die Regierung ſoll die beſtimmteſten Indizien gehabt ha⸗ 


ben, daß die Septembriſten, ſei es mit oder ohne Kon⸗ 
nivenz, ſeinerſeits auf ihn rechneten für den Fall eines 
zu wagenden Unternehmens. Die Regierung hat alſo 
ſicherlich klug gethan, gleich von vorn herein allen der⸗ 
artigen Hoffnungen oder Illuſionen ein Ende zu machen. 


5 (Pr. A. 3.) 
Schweiz. 

Zürich, 14. Juli. Man left im „Courrier de 
Ain“: „Um die Verbindungen, welche zwiſchen Frank⸗ 
reich und der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beſtehen, 
zu erleichtern, hat die franzöſiſche Verwaltung beſchloſ⸗ 
ſen, daß dle ſchweizeriſchen Reiſenden der Verpflichtung 
enthoben ſein ſollen, ihre Natlonalpäſſe gegen proviſori⸗ 
ſche Päffe auszuwechſeln. Vom 15. Juli d. J. an 
gerechnet, werden ſie frei in das Innere des König⸗ 
reichs treten und in demſelben reiſen können, unter der 
einzigen Bedingung, daß ſie zuerſt ihre Päſſe an der 
Gränze viſiren laſſen.“ 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. Juli. Am 29, Juli hatte 
der kaiſerl, ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Butenieff, die 
Ehre, dem Sultan in einer ihm zu dieſem Behufe von 
Sr. Hoheit ertheilten Audienz ein Schreiben Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Nikolaus zu überreichen, worin dieſer 
Monarch ſein Vergnügen über die von der Pforte be⸗ 
wieſene Bereltwilligkeit zur Beendigung der ſerbiſchen 
Angelegenheit zu erkennen giebt. — Am Iſten d. M. 
iſt der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Rifaat 
Paſcha, auf dem ruſſiſchen Krlegs⸗Dampfboote „Meteor“ 
zugleich mit dem neuen ruſſiſchen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter bei der hohen Pforte, Herrn von 
Titow, hier eingetroffen. Er begab ſich ſogleich zum 
Großweſir und wurde hierauf von ſämmtlichen Pforten⸗ 
beamten und den übrigen ottomaniſchen Würdenträgern 
beglückwünſcht. Tags darauf hatte er eine Audienz beim 
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Sonnabend den 22. Juli 1848. 


Sultan. Geſtern hat ihm der engliſche Botſchafter Sir 
Stratford⸗Canning, und heute der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter, Baron Bourqueney, einen Beſuch gemacht, 
Am Tage nach feiner Ankunft hat Herr v. Titow die 
übliche Bewillkommnungsviſite des Pfortendolmetſchers 
erhalten. — Heute hatte Herr v. Butenieff, welcher im 
Begriffe ſteht, dieſe Hauptſtadt zu verlaſſen, um ſich 
über Trieſt nach Wien zu begeben, in Begleitung des 
Herrn v. Titow ſeine Abſchiedsaudienz beim Großweſir. 
(DOeſterr. Beob.) 


Talales und Provinzielles. 


* Breslau, 21. Juli. Das bereits in Nr. 111 
der Breslauer Zeitung, von Oppeln aus empfohlene 
Theatrum mundi des Herrn Gaetano Pecci 
aus Mailand, iſt ſeit einigen Tagen im Saale des 
Gaſthofes zum „blauen Hirſch“ aufgeſtellt, ſcheint aber 
noch wenig Beachtung gefunden zu haben, obgleich es 
dieſe, wenigſtens was richtige Auffaſſung der Perſpektive 
und Behandlung der Beleuchtung betrifft, mit Recht 
beanſpruchen dürfte. Von einer richtigen Berechnung 
der Geſitze der Optik und Perſpektive hängt hauptſäch⸗ 
lich die Wirkung eines ſolchen „Welttheaters“ ab, denn 
was die Figuren betrifft, ſo behalten dieſe auch bei der 
größten mechaniſchen Kunſtfertigkeit, immer etwas Ma⸗ 
rionettenhaftes. Eine tiefere Auffaſſung der maleri⸗ 
ſchen Punkte zeichnet das Theater des Herrn Per ci 
vorzüglich aus. Das Ganze gewährt eine recht ange⸗ 
nehme Unterhaltung und befriediget die Anforderungen, 
welche man billigerweife an dergleichen machen kann, 
weshalb wir das Theatrum mundi des Herrn Pecci 
beſtens empfohlen wiſſen wollen. — M. 

Liegnitz, 20. Zul, Heute Morgen um 3 Uhr 
ging der Feuerruf durch unſere Stadt und gleichzeitig 
ſah man eine Feuerſäule mit dunklen Rauchwolken nahe 
vorm Goldberger Thore aufſteigen, welche im Bauhofe 
des Zimmermeiſter Fiedler das Bauholz erfaßt hatte. 
Von hier aus verbreitete ſich die Flamme über den nahe 
liegenden Bauſchuppen, ergriff dann die Hinterbebäude 
und das Vordergebäude des Grünzeughändlers Hirt und 
gleichzeitig auch das vorſpringende Dach des neuen 
Fiedlerſchen Vorderhauſes, welches jedoch mit 
Mühe gelöſcht wurde. Vorder⸗ und Hintergebäude des 
Hirt brannten aber nieder oder ſtürzten wegen ihrer leich⸗ 
ten Bauart bald zuſammen. Das Feuer iſt wahrſchein⸗ 
lich von boshafter Hand angelegt worden, dafür ſpre⸗ 
chen nicht allein die Beweiſe, daß es zugleich an zwei 
Stellen brannte, ſondern auch mehrere vor elniger Zeit 
dem Zimmermeiſter Fiedler zugekommene Brandbriefe, 
deshalb hat ſich auch die hieſige Königliche Regierung 
veranlaßt geſehen, für die Ermittelung des Brandſtifters 
eine Prämie von fünfzig Reichsthalern auszuſetzen. 

Aus Schlefien, im Juli. Der Ausbruch des Bür⸗ 
gerkrieges in Spanien hat die Hoffnungen unſerer Lein⸗ 
wand⸗Kaufleute nicht wenig niedergeſchlagen! Schon ſeit 
längerer Zeit erwartete man bei dem ſich allmälig con⸗ 
ſolidirenden Zuſtande der pyrenäiſchen Halbinſel unter 
Espartero die Anerkennung der daſigen Regierung von 
Seiten der nordiſchen Mächte und darauf die Wieder⸗ 
anknüpfung von Handelsverbindungen, welche in frühe⸗ 
ren Jahren den Flor vieler hundert Dorfſchaften und 
Städte herbeigeführt hatten. Dieſe erfreuliche Ausſicht 
iſt nun plötzlich wieder in den Hintergrund zurückge⸗ 
drängt, und der Schleſiſche Leinenhandel bleibt entweder 
ausſchließlich auf das Inland beſchränkt, oder auf jene 
prekaire Ausfuhr nach den Amerikaniſchen Staaten an⸗ 
gewieſen, welche zu verſchiedenen Zeiten ſchon ſo bedeu⸗ 
tende Verluſte verurſacht hat. Unter ſolchen Umſtänden, 
und namentlich da Schleſien von den zwei zollvereins⸗ 
feindlichen Staaten Rußland und Oeſterreich, ſowie von 
Sachſen auf der Weſtſeite förmlich eingekeilt und von 
den übrigen Staaten iſolirt iſt, kann die jährlich ſtei⸗ 
gende Noth in den Gebirgsbezirken unmöglich Wunder 
nehmen, und man muß die Vorſorge des Königs nur 
preiſen, daß er durch Privat⸗Unternehmungen aller Art 


und durch großartige Geſchenke an 

dieſe Noth möglichſt zu vermindern Fe oh ent 
persönliche Theilnahme des Königs hat ſich namentlich 
in dieſem Jahre wieder auf's Glänzendſte bewährt, ab 
auch gegen die Gleichgültigkei, mit welcher die g ohen 
Gutsbeſitzer dem Elende ihrer Inſaſſen zuzuſehen 187 5 
einen Kontraſt hervorgerufen, nach welchem ſich We 
teren in einem nicht gerade vortheilhaften Lichte 5 
Volksgunſt zeigten. Dazu kommt noch der außer⸗ 
ordentlich Widerwille der Gebirgsbewohner, und mit die⸗ 
fen wohl aller Bewohner Schleſiens, gegen die Patri⸗ 
monial⸗Gerichtsbarkeit. Der bei weitem größte Theil ift 
Patrimonjal⸗Gerichten untergeben, welche ſich jedoch, 
obgleich unter den Königl. Oberlandes⸗Gerichten ſtehend, 
keinesweges des Zutrauens, wie die Königl. Unterge⸗ 
richte, zu erfreuen habe. Wir laſſen es füglich dahin⸗ 
geſtellt fein, ob dieſes Mißtrauen ein unbegründetes ſei 
oder nicht; aber das iſt Thatſache, daß die Schleſiſchen 
Juſtitlarien weit öfter in Unterſuchung gerathen, als die 
unmittelbaren Königl. Beamten. Der Staat, welcher 


in einem Zweige die Juſtizverwaltung umzugeſtalten und 


den Anforderungen der Gegenwart in echt Deutſchem 
Sinne entſprechend zu machen beſtrebt iſt, wird nächſt 
der Einführung eines durch alle Provinzen gültigen Ge⸗ 
ſetzbuches gewiß auch die Einheit der äußeren Gerichts: 
verfaſſung durch Aufhebung der Patrimonialgerichte be⸗ 
werkſtelligen! (H. N. 3.) 
Mannigfaltiges. 

+ Dev am 17. in Berlin erfolgte Tod des Super: 
intendenten Pelkmann, eines der geachtetſten Geiſtli⸗ 
chen, erregt daſelbſt allgemeine Theilnahme. Derſelbe 
war einer der älteſten Prediger Berlins. 

— Man meldet aus Aarau, 13. Jull: „Heute 
Morgen um 34, Uhr hat unſere Gemeinde ein ſchwe⸗ 
res Unglück getroffen: die Aar, ſehr hoch angeſchwollen, 
riß die zwei mittlern Joche unſerer ſchönen neuen Brücke 
weg, und ſomit iſt die allgemeine Kommunikation für 
einige Zeit unterbrochen; für einzelne Perſonen iſt jedoch 
für die Ueberfahrt jetzt ſchon geſorgt. — Ein gleiches 
Schickſal ſoll auch Olten betroffen haben.“ 

— Die öffentliche Verſteigerung der Effekten des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs von Suffer wurde am 12. Juli zu 
London mit den Tabaken und Cigarren geſchloſſen, 
für welche, da ſich eine ſo zahlreiche als erleſene Geſell⸗ 
ſchaft von Käufern eingefunden hatte, die unverhältniß⸗ 
mäßig hohe Summe von mehr als 2000 Pfd. Sterl. 
gelöſt wurde. Einzelne Partieen Cigarren wurden fo 
theuer bezahlt, daß das Stück auf drittehalb Schillinge 
(25 Sgr.) zu ſtehen kam. Oberſt Gurwood kaufte eine 
Partie von 2125 Stück um den enormen Betrag von 
148 Pfd. St. und Herr Crockford zahlte 5 ½ Pfd. St. 
für 49 Cigarren. Der „Globe“ bemerkt, daß in Lon⸗ 
don noch nie ein ſolcher Preis für Cigarren bezahlt 
worden ſei. 

— Viele Münchener Metzger ſind wegen der ſtren⸗ 
gen, durch den Verein gegen Thier quälerei bewirk⸗ 
ten Verordnungen gegen die Mitglieder deſſelben nicht 
wenig erbittert. Als ſich neulich mehrere dieſer Vereins⸗ 
mitglieder auf dem Viehmarkte einfanden, kaufte ein 
Metzger ein Kalb, ließ einen Fiaker kommen, führte 
das Thier, da es eben zu regnen anfing, unter einem 
Regendach bis an den Wagen, hob daſſelbe hinein, ſtellte 
ſich dann ſelbſt hinten auf und fuhr ſo mit ſeinem 
Kalbe nach Hauſe. Groß war das Gelächter und das 
Zuſammenlaufen des Volkes, als der Wagen durch die 
Gaſſen fuhr und das Kalb ſeine Stimme aus demſelben 
ertönen ließ, während der Metzger, das Meſſer an der 
Seite, hinten zu ſehen war. Bald aber wäre er im 
Zorne vom Wagen herabgeſprungen, als einige Gaſſen⸗ 
jungen hinten nachliefen, laut rufend: „Das kleine 
Kalb ſitzt im Wagen, das große Kalb ſteht hinten auf!“ 
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Heute erſcheint Nr. 
zu Leuthen. 


Bres au, den 22. Juli 1843. 


Aufforderu 


Die Nacht vom 


enwohnungen, dazu die S 
der nen 3 ur 
Gute Menſchen, 


g zur Wohlthaͤtigkeit. 


i 5 Iten zum 18ten dieſes Monats war für unſer Dorf und die Gemeinde 
wel eee Kirche eine Nacht ſchletlcher Heimſuchung. Durch eine Feuersbrunſt, 
Schu 7 5 erſten Stunde des 18ten anhob und bei dem heftigen Winde mit unglaublicher 

ligkeit um ſich griff wurden 19 Nahrungen mit allem Zubehör an Scheunen und Ne: 
die freundlich ſchöne Kirche, die ganze Pfarrthei ein Raub 


Chriſten, barmherzige Brüder und Schweſtern, o zur Hülfe, zur Hülfe 


tſezur 29 des kirchlichen Anzeigers für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Au 
(Fortſezung.) II. Chronik der reformatoriſchen Zeit: Melanchthons Bericht über die Leipziger Disputation. III. Kir 
en. Jahresfeſt des Freiſtadt⸗Sprottauiſchen Bibelvereines. — Statiſtiſche Nachrichten. 
Preis des a ngeigers pro Juli bis Dezember / Rthlr. Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


wie Ihr wiſſet und könnet! 


den armen Abgebrannten, den Obdachloſen, den nun Alles Beraubten; — Der ihnen durch über Rechnung zu legen: 


uſt Hahn. Inhalt: I. Oppofition und Kirche. 
1165 5 a an (Aus der Provinz.) Jubelfeier 


Die Verleger: Graf, Barth und Comp. 


N I MR EL RE LE TR FRE BE N . w w — messer - ß ß 
7 * ’ 
Euch helfen will, Er wird vergelten! In unſers Gottes Namen rufe ich Euch auf, zu helfen 


Mit Gewiſſenhaftigkeit werden die Gaben der Liebe verzeichnet, ausgetheilt, wie ihre 
Verwendung ſpäter bekannt gemacht werden. f 


Urſchkau bei Raudten, den 19. Juli 1843. 


H. Wirth, Paſtor. 


Milde Gaben für die Verunglückten erbietet ſich anzunehmen und in dieſer Zeitung dar⸗ 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


© 


Theater-Nepertoire, 
Sonnabend: „Euryanthe.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten, Muſik von C. M. v. Weber. 
Adolar, Herr Tichatſcheck, K. Sächſiſcher 
Kammer: und Hof⸗Opernſänger aus Dres: 
den, als Ite Gaſtrolle. Euryanthe, Die, 
Emilie Warter, vom ſtändiſchen Thea⸗ 
ei & Brünn, as Ate Gaſtrolle. 
Sonntag, neu einſtudirt: riny “, oder: 
Die Belagerung 2 Sigeth.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Th. Körner. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am 16ten d. Mts. ſtattgehabte Verlo⸗ 


bung unſerer älteſten Tochter Bianka mit 


dem Fürſtbiſchöfl. Ober⸗Hoſpital⸗Vorſteher und 
Commiſſions⸗Aſſeſſor Hrn. Polenz aus Neiſſe, 
beehren wir uns, auswärtigen Freunden und 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Jauer, den 18. Juli 1843. 
von Loeſen, 5 
Hauptmann im 7. Landwehr⸗Regiment, 
2 nebft Frau. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

mer am 20ſten d. Mts, erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, geb. von 
Klaß, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ganz ergebenſt 


anzuzeigen. 
Breslau, den 20. Juli 1843. 

5 von Fehrentheil, 
Lieutenant im 10. Infanterie⸗Regiment, 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Morgen würde meine liebe Frau 
Roſalie, geb. Flies bach, von einem ge: 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Glogau, den 20, Juli 1843. 

; Leopold Kempner, 

Entbindung s Anzeige. 

Die geſtern Abend 11 ½ uhr erfolgte ſchwere, 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem geſunden Knaben, zeige ich meinen 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

5 Ku nik. 


Todes Anzeige. 

Nachdem es dem Höchſten gefallen hat, mei⸗ 
nen zweiten lieben Sohn Otto, Gefreiten in 
der 10ten Compagnie des Füſilier⸗Bataillons 
des 22ſten Linjen⸗Infanterie⸗Regiments zu 
Brieg, im 24ſten Lebensjahre, bei den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Schwimm- Uebungen in der 
Oder, durch einen Schlagfluß zum höheren 
Leben abzurufen, erfülle ich, in Demuth mich 
beugend unter des Herrn gewaltige Hand, die 
traurige Pflicht, dieſen ſchmerzlichen Todesfall 

in meinem und meiner Kinder Namen allen 
lieben Verwandten und Freunden in der Ferne 
anzuzeigen, überzeugt, daß ſie von Herzen 
unſere tiefe Trauer um den Tod unſeres theu⸗ 
ren, braven Otto mitfühlen werden. Zugleich 
-fage ich den Herren Offizieren, Aerzten und 
übrigen ehrenwerthen Männern, welche theils 
mit eigener Lebensgefahr meines Sohnes Le⸗ 
ben zu retten ſuchten, theils mit liebevoller 
und ehrender Theilnahme ſeinen entſeelten Leib 
zur Grabesruhe brachten, meinen und meiner 
Kinder lebhafteſten Dank. . 

Rybna, den 19. Juli 1843. 

5 Die verw. Rittergutspächter 
Friederike Groß, geb. Schnabel. 


Todes⸗Anzeige. 
In einer Woche — am 13. und 18. d. 
M. — ſtarben der Controleur der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe, Herr Baum und der 
Rendant derſelben Kaſſe, Herr Rauh. Durch 
unverdroſſene Dienſtthätigkeit, Biederſinn und 
Aufrichtigkeit hatten ſie unſere Achtung und 
Liebe ſich erworben und das Andenken an die⸗ 
ſelben wird in unſeren Herzen fortleben, 
Breslau, den 20. Juli 1843. 
Die ſtädtiſchen Büreau⸗ und Kaſſen⸗Beamten. 
75 Todes Anzeige, ; 

Heute verſchied in Folge Schwerer Entbin⸗ 
dung unſere geliebte Frau, Tochter und Schwe⸗ 
ſter Bertha Pilaski, geb, v. Hauteville. 

Dieſe Anzeige ſtatt jeder beſondern 
Meldung. Raſchewitz, den 20, Juli 1843. 
e Die Hinterbliebenen. 


Sonntag den 23. Juli 
eine muſikal.⸗deklamatoriſche 


Mittags⸗Unterhaltung, 
arrangirt von Albert Heſſen, Königl. Han⸗ 
noverſchem Hofſchauſpieler, 

im Saale des Tempelgartens, 
Mittags 11½ Uhr. 

Die ſchon Sonnabends ausgegebenen An⸗ 
ſchlagezettel bringen das Verzeichniß der auf⸗ 

zuführenden Piecen. 

Eröffnung der Kaffe 11 Uhr. Ende 1% uhr. 
Bis Sonntag find Billets à 20 Sgr. im Tem⸗ 
pelgarten zu bekommen, an ber Kaffe koſtet 
ein Billet 1 Rthl. 


2 Y 
Enslen's Rundgemaͤlde 
Reuſcheſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 
Die einem kunſtliebenden Publikum bisher 
zur Anſchauung dargebotenen panoramiſchen 
Darſtellungen ſollen zu Anfang künftiger Woche 
andern Neuen Platz machen. Es ſind daher 
die Anſichten von Berlin, Dresden, Carls⸗ 
bad, München und ſeine umgegend, der 
roße Canal zu Venedig und die St, 
eterskirche zu Nom, Heute und morgen 

zum letzten Mal gufgeſtellt. 


= 


— 


Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der 
Kirche) iſt ſo eben erſchienen: 
„ UAueber die a 
Heilwirkungen des Moor⸗ 
und Mineralbades, 
5 ſowie 
der Schwefelquelle zu Grueben 
in Oberſchle ſien 
von 
Dr. Ewald Welff. 
praktiſchem Arzte in Falkenberg. 
2 2 geh. Preis 10 Sgr. 
Im Verlage von Ed. Bote und . 


Bock in Berlin erschienen so eben 
folgende neue Gesang - Composi- 


agdalenen⸗ 


|tiomenm und sind bei Unterzeich- 


meten, sowie in allen Musikalienhand- 

lungen zu haben: 

Cuvry, Richard de, sechs Lieder 
1. Sopr., Alt, Tenor u. Bass. Op. 3. 
Heft 2. 15 Spr. 5 2 

Drieberg, Luise vom, 6 Lieder 
1. 9 5 oder Tenor m. Pfte.- Begleit. 
Op- 15 Sgr. ; 

Engel, O., drei Lieder f. eine Singst. 
mit Pfte.-Begl. Op. 5. 10 Sgr. 

Kücken, F., Kriegsgesang für vier 
Männerst. 124, Sgr. 

Löwe, A., fünf Gesänge f. eine Singst. 
m, Pfte.-Begl. 15 Sgr. 

Netzer, J., die Lore-Ley. Schottische 
Volkssage für zwei Münnerst. mit 
Begl. des Pfte. u. der Clarinette oder 
des Horn. Op. 13. 1 Rthl. 

Oesten, TI., Lieder f. eine Singst. 
mit Begl. des Pfte. Op. 3 10 Sgr. 

Succo, F. A., Frühlingslied. Duett 
für Sopr. u. Alt oder Tenor u. Bass 
mit Pfte,-Begl, Op. 4. 7%, Sgr. 

Tiehsen, O., Unruhe. Gedicht f. eine 
Singst. mit Pfte.-Begl. Op. 19. 10 Sgr. 

La Fioraja. Arietta per una 


voce di Soprano. Op. 21. 10 Sgr. 


Ed. Bote & G. Bock 


in Breslau, Schweidnitzer 
Strasse Nr. 8. 


Dem grössten und vollständigsten 
durch ausserordentliche Anschaffungen 
noch bedeutend vermehrten 


Musikalien-Leih-Institut 
können stets Theilnehmer unter den vor- 
theilhaftesten Bedingungen beitreten. 
F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


E Barthelmy, Anacharſis Reiſen durch 
Griechenland, mit Fortſetzung v. Feſſler, 8 B. 
2% Rthl. Knie's u. Melcher's Dörferverzeich⸗ 
niß von Schleſien, noch neu 1%, Rthl. Scholz, 
der belehrende Hausvater 4 B. L. 5 ½ Kthl. 
f. 1 Rihl. Matthäy, die Kunſt des Bild⸗ 
hauers, mit 15 Steintafeln. 1830. 20 Sgr. 
Ramlers Mythologie mit 108 K. eleg. Hfrz. 
IR. Wolfs poetiſcher Hausſchatz m. Supple⸗ 
ment, eleg. Hfrz. 2 Rtl. Langbeins Gedichte, 
4 B. Hfrz. mit 4 Stahlſtichen, 1841. 2% 
Rthl. Oſſians Gedichte v. Rhode, 3 B. 1818. 
pr. 4 Rthl. f. 1½ Rthl. Schillers Werke, 
in 2 B. Hfrz. 1830, L. 6% Rtl. f. 377 Rtl. 
Bretschneider, Lexicon Manuale Graeco- 
a in 1 1 100 1829. 
Lpr. 6 ½ Rthl. f. 3½ Rthl. Paſſow, grie⸗ 
chisch⸗deutſches Wörterbuch, 2 B. Hfrz. 1831. 
5 Rthl. George, lat. ⸗deutſch u. deutſch⸗ lat. 
Lexikon, AB, Hfrz. 1837/39. 9%, Rtl. Kraft, 
deutſch⸗latein. Lexikon, neuefte Ausgabe 2 B. 
Hfrz. 4 Rthlr. Webers italienſſches Lexikon 
1840, 2 Rthl. Thibaut, franz. Lexikon 1842, 
1% Rthl. Mozin, franz. Handwörterbuch, 
1841. 1 Rthl. Zu haben bei Friedländer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Anſichten der vorzüglichſten 
Gebäude Breslau's. 
Ztes Heft 
Enthaltend: das Schleſiſche G 
Direktions⸗Gebäude, 
das Königliche Ober⸗Landes⸗Gericht, 
Eliſabethaniſche Gymnaſium, 
die Kreuzkirche, 
St. Adalbert⸗Kirche, 
Selenkeſche Stiftung. 
Preis 10 Sgr., zu haben 
im Lithographiſchen Inſtitut von 
6 G. Gottſchling 
Albrechtsſtr. Nr. 36, Iſte Etage, der K. Bank 
ſchrägüber. 


nnn 
b Schren sehen Stoffen e 
glatt und fagonnirt, empfiehlt in allen 1 

Qualitäten: N 


eneral⸗Landſchafts 


2 


& Carl J. Schreiber, 2 
2 Blücherplatz Nr. 19. 
& OH OH & 


200 — bis 300 Rthie. werden auf ein hie: 
ſiges Grundftüc gegen vollkommene hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit bald geſucht. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 16 pax terre. 


Tauf⸗ und Tonſirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Sil⸗ 
ber empfehlen: ü N 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


340 — 


Bei Aug. Schulz u. Saut (jetzt 


Aufruf 
an die in der Provinz Schleſien wohnenden Krieger aus dem Freiheits⸗ 
Kampfe von 1813, 14 und 15, zu einer Gedächtniß⸗Feier am 26. Au⸗ 

guſt 1843 auf dem Schlachtfelde an der Katzbach. 


Dreißig Jahre find bereits verfloſſen, ſeitdem der Ruf unſeres hochverehrten, 
in Gott ruhenden Königs, Friedrich Wilhelms III., an ſein Volk erging, die 
greifen, um das Vaterland von den Ketten zu befreien, werche daſſelbe Jahre lang gefeſſelt 
hielten. Jünglinge und Männer aus allen Ständen, dieſer väterlichen Stimme folgend 
eilten aus allen Provinzen Preußens herbei, um Blut und Leben für König und Vaterland 
zum Opfer zu bringen und der Herr der Herrſcher verlieh uns den Sieg, zu welchem unſere 
tapferen Führer nach To vielfach überſtandenen Anſtrengungen und Gefahren uns leiteten. — 
Tauſende von jenen Braven kehrten nicht mehr an den väterlichen Heerd zurück, ihr Blut 
tränkte die mütterliche Erde und auf dem Felde der Ehre hauchten ſie ihren Heldengeiſt aus. 
Und abermals Tauſende haben in dieſer Reihe von Jahren dieſen irdiſchen Schauplatz ver⸗ 
laſſen und ſich mit den großen in der Geſchichte unſterblichen Helden, um ihren edlen Kür- 
ſten in jenem neuen Vaterlande verſammelt. — Darum auf, ihr übrig gebliebenenen treuen 
Gefährten dreijähriger Kämpfe, denen es von der Vorſehung noch vergönnt iſt, ſich hier an 
jene wichtigen Zeiten zu erinnern. Laſſet uns den Bund erneuern, zu welchem wir uns in 
jenem heiligen Streite jo brüderlich die Hand reichten! Hielt auch der Schauplatz unferer 
Thaten uns von einander entfernt, war auch die Waffe verſchieden, welche unſer Arm zur 
Vertheidigung der gerechten Sache führte, ſo war es doch ein Band, das uns vereinte, 
ein Geiſt, der uns beſeelte, und ein Ziel, das wir Alle zu erreichen ſtrebten. Laſſet unz 
Alle unſeren Söhnen und Enkeln zeigen, daß durch eine zahlreiche Gegenwart der Veteranen 
derſelbe Geiſt für jene Zeit in unſerer Gedächtnißfeier auf dem Schlachtfelde ſich gusſpricht, 
der uns einſt für den beſten König beſeelte und uns jetzt für Friedrich Wilhelm IV. begei: 
ſtert, um deſſen Thron die Bruft jedes Einzelnen eine eherne Säule und das ganze Volk 
eine Mauer bildet. — Der 26, Auguſt 1843 ſoll der Tag und das Denkmal auf dem 
Schlachtfelde an der Katzbach der Ort fein, wo wir dieſes ſchoͤne Feſt, mit Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung Sr. Maj. des Königs und der uns vorgeſetzten hohen Behörden, unter der Lei⸗ 
tung eines der anweſenden Herren Generale begehen wollen, und welcher Ort in unſerer 
Provinz, oder welcher Tag könnte wohl zu dieſer heiligen Feier geeigneter fein! Er war ja 
das Signal zu mehreren aufeinander folgenden Siegen und der Markſtein, an welchem der 
Glücksſtern jenes großen Welteneroberers ſcheiterte. — Die Herren Offiziere, welche uns 
damals mit ſo ſchönen Beiſpielen vorangingen und jetzt den Kreis unſerer friedlichen Heimat 
mit uns theilen, werden, wie wir Alle ſehnlich wünſchen, gewiß auch an diefem Tage unſete 
Führer fein. — Se. Maj. der König haben zur Erhöhung dieſer Feier die Fahne des erſten 
Bataillons (Liegnitzer) 7ten Landwehr⸗Regiments, und zwar unter militäriſcher Bedeckung, 
desgleichen das nöthige Pulver Allergnädigſt zu bewilligen geruht, und durch die Vergünftis 
gung Sr. Ercell. des Königl. Generals der Infanterie, kommandirenden Generals des Sten 
Armee⸗Corps, Herrn v. Grolmann, iſt die Regimentsmuſik des ten Infanterfe⸗Regiments 
beſtimmt, dieſer Feier beizuwohnen. — Der Schleſiſche Verein der Freiwilligen will aus der 
Ferne herbeieilen und dieſe Freude mit uns theilen, ſo wie eine Feſtrede dieſen Tag verherr⸗ 


nunmehr 
Waffen zu er: 


lichen wird, welche nebſt den (dabei vorkommenden) Geſängen und dem namentlichen Ver⸗ 


zeichniſſe ſämmtlicher teilnehmender Mitglieder als Andenken gedruckt und vertheilt werden 
ſoll. — Das Rendezvous ift Vormittags um 10 Uhr zu Bellwitzhoff. Den Beſchluß macht 
ein gemeinſchaftlicher Bivouak im herrſchaftlichen Garten (mit Genehmigung des Gutsheren, 
Herrn v. Olezewsky) zu Eichholz. — Die reſp. Theilnehmer werden erſucht, ſich am er⸗ 
wähnten Tage mit ihren Orden und Ehrenzeichen zu ſchmücken und vor allen die Kriegs⸗ 
denkmünze zu tragen. — Der mindeſte Beitrag zur Deckung der nöthigen Koſten iſt für jeden 
der Herren Theilnehmer auf 15 Sgr. berechnet, wobei es jedoch jedem Vereins mitgliede 
anheimgeſtellt bleibt, Mehrbetrag zu unterzeichnen und uns davon frankirt Nachricht zu 
geben. — Möchten recht Viele den Kreis vergrößern helfen, in welchem ſo Mancher einen 
alten Freund und Kameraden wiederfinden dürfte, den er ſchon längſt nicht mehr unter den 
Lebenden glaubte, Liegnitz, im Juli 1843. 3 8 


Das Feſt⸗Comitee. 


Krauſe. Zimmer. Moſt. 


Krug. Zachler. 


Neue katholiſche Knabenſchule 


Dem in unſerer Hauptſtadt längſt gefühlten Bedürfniſſe, auch katholiſcher Seits eine ö 


Schule zu haben, welche den Wünſchen jener Eltern entſpreche, die ihre Kinder zwar gern 
gemeinſchaftlich, doch aber auch von der zu großen Menge der niedern Volksſchulen abgeſon⸗ 
dert, unterrichtet wiſſen wollen, ſoll durch die auf Grund hoher obrigkeitlicher Bewilligung 
von dem Unterzeichneten neuerdings errichtete katholiſche Knabenſchule abgeholfen werden. 

Dieſe Schule hat es ſich außer dem erwähnten Zwecke zur beſondern Aufgabe geſtellt, 


zugleich eine möglichſt natur⸗ und zeitgemäße Vermittlerin zwiſchen der gewöhnlichen Elemen⸗ + 
Sie enthält 


tarſchule und den höheren Lehranſtalten (Gymnaſien und Realſchulen) zu fein. 
demnach in ihrem zunächſt in drei Hauptklaſſen (eine untere, mittlere und obere) getheilten 
Wirkungskreiſe nicht nur alle jene Lehrgegenſtände, welche geeignet find, ihre Zöglinge im Allge⸗ 
meinen zu guten Chriften und brauchbaren Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft zu erzie⸗ 
hen, ſondern auch ganz beſonders jene, welche die Grundlagen zu dem künftigen mehr wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichte der gelehrten Schulen bilden. 

Um dieſem doppelten Ziele auf möglichſt zweckdienliche Weiſe nachzuſtreben, hat der Grün⸗ 
der dieſes Unternehmens nicht verſäumt, bei Entwerfung feines Planes den Rath ſachver⸗ 
ſtändiger Männer, beſonders des Herrn Direktors am hieſigen königl. katholiſchen Gymna⸗ 
ſium, Profeſſor Dr. Wiſſowa, und des Direktors am königl. kathol. Schullehrer⸗Seminar 
hierſelbſt, Herrn Barthel, einzuholen. Er glaubt daher ohne alle Anmäßung hoffen zu dürfen, 
ſeine Schule werde die von ihr gehegten Erwartungen eines verehrten Publikums in keiner 
Bezicgung 1 eh \ 

as zur Schule gewählte Lokal befindet ſich Kupferſchmiedeſtraſte Nr. 10 im 
erſten Stock. Daſſelbe iſt ſeinem Zwecke vollkommen entſprechend fun ein außer den 
Schulſtuben noch Raum genug zu anſtändiger Unterbringung auswärtiger Schüler, welche 
hier unter der unmittelbaren Aufſicht des Vorſtehers nicht allein Wohnung, Koſt und väter: 
Ad, Pflege, ſondern auch nebenbei Gelegenheit finden, das Franzöſiſche im umgang praktifd 
zu lernen. 15 

Da der unterzeichnete bei ſeinem mehrjährigen Aufenthalte im Königreiche Polen als & 
zieher und Lehrer in mehreren hohen gräflichen Häuſern vielfach Urſache fand, die polniſhe 


Jugend lieb zu gewinnen, ſo würde es ihn freuen, wenn auch von dieſer Seite her ſich einige 
Zöglinge bei ihm einfänden. Sie würden ihm eine ſüße Erinnerung aus ihrer Heimath mit⸗ 
Auch im Großher⸗ 
zogthum Poſen iſt derſelbe den gräfl. Familien Raczinski, Lubienski und Morawski wohl be⸗ 
kannt, und würden dieſelben eine gefällige Anfrage über feine Perſon gewiß nicht ungnädig 


bringen und darum doppelt willkommen bei ihm aufgenommen werden. 


aufnehmen. 


Die Aufnahme der Schüler, für deren Herzens⸗ und Geiſtesbildung hier übrigens von ; 4 


dem erſten Beginn ihrer Unterrichtsfähigkeit bis zu dem von den reſpek⸗ 
tiven Eltern gewünſchten Ziele mit dem thätigſten Eifer geſorgt werden foll, Tann 
für jetzt ſofort geſchehen; in der Folge jedoch wird dieſelbe zu Oſtern und Michaelis ſtattfinden, 
Sollten vielleicht auch Eltern anderer Konfeſſionen geſonnen ſein, ihre Kleinen dieſer 
Schule anzuvertrauen, ſo wird ſie auch den Bedürfniſſen dieſer im Geiſte einer ächt chriſtlichen 
Geſinnung ſtets freundlich und liebreich entgegenkommen. ! { 
Zu Erkundigungen und Anmeldungen find feſtgeſetzt des Morgens die Stunde von 8 bil 
9 und des Mittags von 1 bis 3 Uhr. 15 
Breslau, den 14. Juli 1843. 
Ferdinand Obert, Vorſteher der Anſtalt. 


Guͤtertauſch⸗ Angelegenheit. 

Der Beſitzer einer ſehr ſchönen Herrſchaft im ſchleſiſchen Gebirge, mit reicher Jagd und 
nach Abzug der Ausgaben mit 5000 Rthlr. reinen Rebenuen, deren landſchaftliche Tare 
74,000 Rthlr. und deren Gebot 90,000 Rthlr., bei 30.000 Rthlr. Anzahlung, iſt, wünſcht 
ſolche, um ruhiger leben zu können, gegen eine kleine angenehme Befigung guf dem Lande, 
oder ein Haus in der Stadt zu vertauſchen. Das Geſchäft leitet das Kommiſſions⸗Agentur⸗ 
und Adreß⸗Comtoir des CE. A. Dreßler in Schmiedeberg. 1 ale 


Ein neues Badezelt und zwei Babefchränfe 


find billig zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 
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Ii Verlage von G. P. Aderholz in Breslau it fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


2 17 

Die Preußiſchen Städteordnungen 

vowm 19. November 1808 und 17. März 1831, . 
eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben 17 75 habenden er 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Gelesene für die d f an 
in den v. Kamptz ſchen Annalen für die innere taatsverwaltung und in deren 
gortfegungen durch die Miniſterialblätter enthaltenen Verordnungen und Reſerſpte, 
in ihrem organiſchen Zuſammenhange mit ber früheren Geſetgebung dargeſtellt unter 
Benutzung der Archive der Minifterien des Innern, der Juſtiz, der Geiſtlichen, Un⸗ 
kerrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 


von a 
L. v. Nönne, en ie 
ER eee 1 e. 8 2% Kehle ’ ’ 1 
0 } euß. Städteordnungen mit den dazu ergangenen Ergänzungen 
ee 171 En Zeit, wo Staat und Gemeinden zu regerem politischen 
Er 1 00 acht ſind und wo es ſich um weſentliche Reformen der Gemeindeverfaſſung wichtiger 
90 ee handelt. Deshalb hatte bereits der Eine der Herren Verfaſſer im Jahre 1840 
em ſolche Schrift herausgegeben, welche Seitens des hohen Miniſteriums des Innern und 
un Polizei durch nachſtehende, an ſämmtliche Königl. Regierungen erlaſſene, Cirkular⸗Ver⸗ 
ü ward: 
ſügung engel eanbesgerſchte⸗ Rath v. Rönne hat mir ein von ihm herausgegebenes Werk, 
„betitelt: Die Preuß. Städte⸗Ordnungen zc., Breslau bei Aderholz, überſandt, 
„welches alle die beiden Geſetze ergänzenden und erläuternden, und die Ausführung und 
3 „Anwendung ordnenden Geſetze und Miniſterial⸗Beſtimmungen jo vollſtändig und in ſo 
klarer wiſſenſchaftlicher Anordnung enthält, daß es allen zeitherigen Arbeiten dieſer Art 
„bei weitem vorzuziehen iſt, und ich es als ein ſehr nützliches Hülfsmittels für alle die⸗ 
„jenigen Behörden und Perſonen betrachten muß, welche bei Ausführung beider Geſetze 
„betheiligt ſind. Ich mache daher die Königl. Regierung auf dieſes ſehr ſchätzbare Werk 
„aufmerkſam, um es nicht nur für Ihre eigene Bibliothek anzuschaffen, ſondern auch um 
„es in Ihrem Amtsblatte den Magiſträten, Stadtverordneten und allen Den⸗ 
„jenigen zu empfehlen, welche ſich für dieſen wichtigen Gegenſtand intereſſiren.“ 8055 
Berlin, den 17. Janusr 1840, Der Miniſter des Rochor und der Polizei 
N v. och ow. 
Das Werk iſt als eine durchaus verbeſſerte, faſt um die Hälfte vermehrte zweite Ausgabe zu 
betrachten, deren Werth außerdem noch durch eine wiſſenſchaftliche Einleitung, welche die Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen und des preuß. Städteweſens ausführlich enthält, erhöht worden iſt. 
Zweckmäßige Regiſter und Ueberſichten erleichtern den Gebrauch. 


Die Verfaſſung und Verwaltung 


des preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelben Bezug habenden geſetzlichen 
Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzſammlung für die Preuß. Staaten, in den 
v. Kamptzſſchen Annalen für die innere Staatsverwaltung, und in deren Fortſetzungen, 
durch die Miniſterialblätter enthaltenen Verordnungen und Reſkripte, in ihrem organiſchen 
Zuſammenhange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt, unter Benutzung der Ar: 
chive der Minifterien des Innern, der Juſtiz, der geiſtlichen, Unterrichts: und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenheiten und der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 


von 
L. v. Nönne, und Helnrich Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor. 
Ste und te Lieferung: 


Die Gemeinde⸗Verfaſſung. 


Iſte Abtheilung enthält: Die Städte⸗Ordnungen vom 19. November 1808 und 


17. März 1831. 48 Bogen gr. 8. Pränumerationspreis 2 Rtlr. 


x 7te Liefer un g: 0 
Die früheren und gegenwartigen Verhältniſſe der 
Juden in den ſämmtlichen Landestheilen des 
15 Preußiſchen Staates. i 
ogen gr. 8. 


geh. Pränumerations⸗Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
(Lieferung 1 — 4, enthalten das Polizeiweſen, 110 Bogen. Preis 4 Rtlr. 20 Sgr. 
Das Werk wird von jetzt ab raſch fortgeſetzt, die Abtheilungen ſind auch einzelu zum 
erhöhten Ladenpreiſe unter beſonderen Titeln zu haben. ; 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns, die erg ebenſte Anzeige zu machen, daß wir heute am hieſigen 
Platze eine 


Wein⸗, Rum⸗, Tabak- u. Cigarren⸗Handlung, 


unter der Firma: 


Maiſſe & Comp., 

Altbüßer⸗Straße Nr. 14, nahe der Albrechts⸗Straße, 
eröffnet. — Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, empfehlen wir uns 
mit allen Gattungen Weinen, Rauch⸗ und Schnupf⸗Tabaken, Havanna⸗ und Bremer Gigar- 
ten, unter der Verſicherung reeler und prompter Bedienung, bitten um geneigte Abnahme. 


Breslau, den 22. Juli 1843. 
Maiſſe & Comp. 


Zu vermiethen. 
Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers iſt 
Junkernſtraße Nr. 8 die dritte Etage, beſte⸗ 
hend aus 5 Stuben, Küche nebſt Zubeyör, von 
Michaeli c. anderweitig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt par terre. 


Zu vermiethen, 


bald oder auch zu Michaeli ſind im erſten Stock 
noch 2 Wohnungen zu beziehen, in der Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 4, in dem neu erbauten Hauſe 
neben dem Lackirer Hrn. Adler, beſtehend 
aus 3 Stuben, 1 Zwiſchen⸗Kabinet, 1 Koch⸗ 
ſtube, 1 Speiſegemach, 1 lichter abgeſchloſſener 
Entree, Keller und Bodengelaß; auch ſind da⸗ 
ſelbſt 2 gut gelegene Bauplätze mit Garten⸗ 
— —— — krräumen zu verkaufen, par terre zu erfragen. 
e Michaeli sing Sandstrasse Nr. | Neue moderne, mit Leder und Drill gedeckte 
2 sechs Zimmer nebst Beigelass, | Stuhl und Plauwagen, eine etwas gebrauchte, 
Ste 1 und Promenade dritter ganz auch halbgedeckte Chaiſe mit eifernen 
N „ Zweiter sogleich zu beziehen 5 Achſen, ſtehen Meſſerſtraße Nr. 24 zu verkaufen. 
Ben Sen iſt vor dem Ohlauerthor, Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 
1d, Wohnungs⸗ Anzeige. 3 par terre, eine freundliche Wohnung, be: 
Wie ain ae aße Nr. 74 b. iſt zu ſtehend in Stube und Schlaf⸗Kabinet, auch 
und gel eine Wohnung don 3 Stuben, Küche kann dazu ein verſchloſſenes Gärtchen gegeben 
Zubehr, im erſten Stock, zu vermiethen. werden, 5 


7 8 Zu vermiethen 

it im Bürgerwerder, Werder⸗Straße Nr. 32, 
eine Parterrewohnung von 3 Stuben, Speiſe⸗ 
kammer, Küche und Beilaß. Auch kann Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremife dazu gegeben werden. 

Nähere Auskunft giebt der Wirth. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt Delfe bei Freiburg 
„auft ganz rein erhaltenen und ſehr voll: 
ber ec holländiſchen Naps zum Saamen, 

= cheffel zu 5 Rthlr. incl. Emballage. 

a vermiethen ift wegen plötzlichen Todes⸗ 
9 7 nochmals die Wohnung vor dem Niko⸗ 
112 As Friedrich Wilhelmſtraße Nro. 74 b. 
1 Stock von drei Stuben und Küche 
ne eigelaß eine Stiege hoch und zu Mi⸗ 


e eziehen. Das Nähere beim Eigen- 


TT.. .. —. ——ů———— 


zu 
1 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Iten 
März 1835 zu Rothſchloß verſtorbenen Kgl. 


Amts⸗Rath Wilhelm Braune und deſſen f 


am 8. Aug. 1835 daſelbſt verſtorbenen Ehe⸗ 
gattin Albertine, geborenen v. Seydlitz, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen 
3 Monaten anzumelden, widrigenfalls fie da⸗ 
mit nach $ 137 und folg. Tit. 17 Allgem. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß feines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 
Breslau, den 16. Mai 1843. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Graf Rittberg. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 22. 
Oktober 1842 zu Wammen, Kreis Strehlen, 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Johann Gott⸗ 
lieb Zirpel, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ 
nen drei Monate anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach § 137 ff. Theil I. Tit. 17 Allg. 
L.⸗R. an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. 

Breslau, den 23. Juni 1843. 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 
Hertel. 
Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des zu Steinſeiffersdorf am 25. Auguſt 1842 
verſtorbenen Pfarrers Amand Johann Lan⸗ 
ger, wird auf den Antrag einiger Miterben in 
Folge $ 137 Th. I. Tit. 17 des Allg. L.⸗R. 
zur öffentlichen Kenntniß hierdurch gebracht. 

Breslau, den 22. Juni 1843. 

Fürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 

3 Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Vertheilung der Pfarrer 
Thomas Dworaczykſchen Nachlaßmaſſe von 
Tillowitz wird in Gemäßheit § 137 Theil I. 
Tit. 17 des Allg. L.⸗R. hierdurch zur öffent: 
lichen Kenntniß gebracht. . 

Breslau, den 17. Juni 1843. 
Falürſtbiſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt. 

Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Ernſt Fabig in Gottes⸗ 
berg, als Beſitzer der Porzellanfabrik zu Fell⸗ 
hammer, beabſichtiget die daſelbſt vorhandene 
Leinwand⸗Walke zu kaſſiren, und dagegen eine 
Porzellanmaſſe⸗Mühle, worauf Kiesſteine und 
Spat gemahlen werden ſollen, anzulegen, ohne 
jedoch hinſichtlich der Waſſerſpannung irgend 
eine Veränderung vorzunehmen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 bringe ich dieſes Vorhaben des ꝛc. F a⸗ 
big hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
ordere alle Diejenigen, welche dieſerhalb ein 
Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, auf, 
ihre etwaigen Widerſprüche innerhalb 8 Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt bei mir anzumelden, 


widrigenfalls zu dem diesfälligen unternehmen 


die landespolizeiliche Genehmigung ohne Wei⸗ 
teres nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg, den 12. Juli 1843. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
In deſſen Behinderung: 
Sperlich, 
Königl. Kreis⸗Sekretär. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll: 

1) Das hieſige ſtädtiſche Brau⸗ urbar und 
die Brantweinbrennerei, wozu ein maſſi⸗ 
ves, in neuerer Zeit erbautes Haus, 
mit Saal und Zimmern, und ein großes 
Schanklokalz ferner die erforderlichen Kel⸗ 
ler, maſſive Stallung, und ein, einen 
Berg bildenden Garten gehören; 

2) das vor einigen Jahren dazu erkaufte, 
an der Brauerei belegene Haus, im Wege 
öffentlicher Licitation verkauft oder von 
Johanni 1844 ab, anderweit verpachtet 
werden. 

Auf den Antrag der Brau⸗Commune haben 
wir hierzu einen Termin auf den 
25. September c. 

in unſerem Geſchäfts⸗Zimmer anberaumt, und 

laden zahlungsfähige Kaufluſtige oder Pächter 

mit dem Bemerken ein, daß die Bedingungen 
während den Amtsſtunden bei uns eingeſehen 
werden können, auch der Vorſteher der Brau⸗ 

Commune, Seifenſiedermeiſter Herr Joffrey, 

die Beſitzung auf Erfordern anzeigen wird. 

Trebnitz, den 17. Juli 1843. 
Der Magiſtrat. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Oer Beſitzer von 122 Kuren der Hubert: 
Steinkohlengrube bei Reuſſendorf, Waldenbur⸗ 
Kreiſes, wünſcht dieſelben, ohnerachtet der ſich 
zeitgemäß darbietenden günſtigen Conjukturen, 
wegen dauernder Kränklichkeit, im Ganzen 
oder Einzelnen, zu veräußern, und habe ich 
zu deren meiftbietenden Verkauf einen Eicita- 
tions⸗Termin 2 g 

auf den 2. September d. J. 5 
in meinem hieſigen Geſchäfts⸗Lokal anberaumt. 

Zu näherer Auskunft bin ich auf portofreie 
Anfragen bereit, auch ermächtigt, ſchon fe: 
here Gebote anzunehmen und keſp. die ſofor⸗ 
1 5 Abſchließung des Kauf⸗Kontraktes zu de: 
wirken. 

Waldenburg, den 18. Juli 1843. 

Der Königliche Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar 
1 Stuckart. 


und die folg, Nachmittage, 


Bekanntmachung. 
er biefige Färbermeiſter Her ſch Schle⸗ 
inger und deſſen Ehefrau Peppi Schle⸗ 
155 9 15 geborene Neumann, haben die 
1 ſe ee Eheleuten eintretende ſtatuta⸗ 
age tergemeinſchaft durch das gerichtliche 
4 ae 1 5 fan e. unter ſich aus⸗ 
Kenntniß gebracht Kae 5 
ee 12. Juli 1843. 
erzogl. E. v. Württemb 
Juſtiz Amt. ee 
Auftion$-Anzei 


Dienftag den 25, d. Mies, Nahm. 2 uhr 


I ollen v 
Nachlaß: Effekten, neben aus dalbene 
laſſenſchaft der Landräthin v. Eckartsber 
in dem Auktions-Gelaſſe des Königl. Dogg; 
Landes⸗Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Dieſelben beſtehen in uh⸗ 
ren, Silber, Porzellan, Gläſern, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Zinn, Leinenzeug und Betten, Möbeln 
und Hausgeräthen, männlichen und weiblichen 
Kleidungsſtücken, allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, Makulatur, fo wie in einer Partſe 
Bücher, deren Verzeichniß bet dem Unterzeich⸗ 
neten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzusehen tft, 
Breslau, den 13. Juli 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktion. 

Am 2äſten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
5 Chinée⸗Roben, 4 Tiſchgedecke, 5 Stück 
Handtücherzeug, eine Parthie ſeidene und lein⸗ 
wandene Taſchentücher, mehrere Schock weiße 
Leinwand, eine Partie bunte Züchen⸗Leinwand 
und Drilliche, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juli 1843, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 3 

Am 24ſten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
fol auf dem Bauplatze Nr. 18, Tauenzien⸗ 
Straße, (dem Jäkelſchen Hauſe gegenüber) 

eine Parthie Spähne 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 18. Juli 1843. 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 

len im e d Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie Mahagoni⸗Fourniere und 
160 eichene und birnbaumene Parquet⸗ 

5 Tafeln S 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


f ifche Ladung : 
erhielt ich fo eben, und offerire dieſe vorzüg⸗ 
lich ſchön ausfallende Waare ſowohl in a 
Partieen als auch im Einzelnen — von der 
kleineren Sorte à Stück 2 Sgr. — zu durch⸗ 
gängig mäßigen Preiſen. Breslau. 


Guftav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. 


Remiſen 
find Reuſche Straße Nr. 51 zu vermiethen 
und Michaeli zu benutzen. Nähere Auskunft 
fahren Nr. 46, im Porzellangewölbe zu er⸗ 
ahren. f 


= - 
Se Can fe e 
der 2te Stock zu vermiethen und zu 

Michaelis zu beziehen. 3 


8 8 9 8 89 99 888 —9——— 
Eine Drehbank, 


zum Metall drehen, von guter Konſtruktion, 
mit eiſernem Schwungrad, ſteht zum Verkauf. 
Näheres Goldene⸗Radegaſſe Nr. 7, im Keller. 

Zu vermiethen ift eine Stube mit Möbel 
1 155 einzelne Perſon in der Gartenſtraße 

r. 12. 

Auch iſt daſelbſt eine eiſerne Sturmhaube 
zur Verhütung des Rauches billig 
kaufen. 

S AATTTTTTT0000000T0T0T00T 

Eine ſehr angenehm gelegene Wohnung auf 
einer Hauptſtraße iſt für 130 Rthl. zu vers 
miethen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78 
eine Stiege. 

Quartier ⸗Vermiethung. 

Gut möblirte Quartiere in beliebiger Auswahl, 
ſind jederzeit, ſo auch der Zte halbe Stock 
nebſt Zubehör, von Michaeli ab, ohne Möbel, 
zu vermiethen Ritterplag Nr. 7. bei Fuchs. 
Boden u. Keller zu vermiethen. 

Ein großer luftiger Boden, vorzüglich 
zum Wäſche trocknen, ſonſt aber auch 
zur Lagerung aller andern leichten Ge⸗ 
genſtände ſich eignend, und ein großer 
ſchöner Keller in zwei Abtheilungen, ſehr 
kühl, ſind zu vermiethen. Das Nähere 


Schuhbrücke Nr. 36, im Comtolt, - 


Neumarkt Nr. 14 iſt der dritte Stock und 
noch eine Stube mit oder ohne Möbel für ein⸗ 
zelne Herren zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fragen bei der Hauseigenthümerin 175 

: N. Lücke. 

Wallſtraße Nr. 14 ſind 2 Wohnungen in 

der 1. und 3. Etage, jede 6 Piecen groß, zu 


vermiethen und Michaeli c, zu beziehen. 


zu ver⸗ 


n 


Dem anonymen Verfaſſer des mir geſtern 
mit Poſtſtempel Breslau 20%. zugekom⸗ 
menen Briefes ohne Datum, Angelegen⸗ 
heiten Anderer betreffend, bitte ich hier⸗ 
durch recht ſehr, mich ſeinen Namen wiſ⸗ 
ſen zu laſſen, um bei einer ruhigen Un⸗ 
terredung demſelben nähere Umſtände mit⸗ 
zutheilen, die zur Rechtfertigung des Einen 
oder Andern der von ihm des Unrechts 
Bezüchtigten dienen könnten. 


Hermann Schultz, 
Büttnerſtraße Nr. 2. 
Doppelflinten von 15 bis 50 Rthle., 


für deren Güte und Dauer garantiren; 


Doppelflintenläufe 4 Rthlr.; Doppel⸗Ter⸗ 
zerole 2 Rthl. 10 Sgr.; einfache 27 
Sgr., Kupferhütchen, Pulverhörner, Jagd⸗ 
taſchen 1%, Rthlr.; Lockpfeifen, Jagd⸗ 
becher, Kupferhütchen⸗Aufſetzer, empfehlen 
äußerſt billig- Hübner u. Sohn, 

ing 40, der grünen Röhre ſchräg über. 


CCC 


Rein leinene u. naturge⸗ © 
25 bleichte weiße Leinwand, 5 
W in Weben u. Schocken, Taſchentücher, 30 
geklärte u. ungeklärte Creas od. Haus⸗ 
leinwand, ſorgfältigſt ausgeſucht, em⸗ 36 
30% pfiehlt beſtens und billigſt die * 
& Leinwand: u. Tiſchzeug⸗ 8 
* 30: 
1 Handlung © 
S. von H. Diebitſch, & 
in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3, nahe X% 
30% dem Ringe. 30% 
1910}:5400)18)10.19H5HOF 19 OHON OO OHOHOHON 


Die Ritterguͤter 
Streidelsdorf, Louisdorf und Nieder⸗Herzogs⸗ 
waldau im Freiſtädter Kreiſe in Schleſien be⸗ 
legen, im Flächeninhalt von 3510 Morgen, 
worunter 1613 Morgen Acker, 483 Morgen 
Wieſen, 168 Hutung, 1103 Forſt, mit maſ⸗ 
fiven Wirthſchafts⸗Gebäuden und Wohnhauſe, 
einer Dampfbrennerei, Oelmühle und Ziegelei 
und Torfſtich ſind Erbtheilungswegen aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Natchitoches 


(Natſchitatſchi.) 

Von dem feines hochſt pikanten Geruchs wegen 
ſo beliebt gewordenen Schnupftabak empfing 
friſche Sendung und empfiehlt in Original⸗ 
Flaſchen a 2 Rthlr., das Loth 2 Sgr. Ja. 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, Ecke 
der Schuhbrücke. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat Drechsler zu 
werden, kann ſich melden Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 74; auch kann ſelbiger nach Ueber⸗ 
einkunft ſeiner Angehörigen zugleich das Gra⸗ 
viren in Elfenbein, Perlemut und Holz mit 
erlernen. 


Ein Schneiderlehrling von ſoliden El: 
tern oder Vormünder kann bald in die Lehre 
treten bei L. Sontag, 

Ring Nr. 8. 


PFF!!! ⁊ͤ ß EEE 
Zur Nachricht für Pferde⸗Verkäufer. 

Das Dominium Kl.⸗Jeſeritz, Nimptſcher Kreis 
ſes, kauft noch circa 15 Stück gute brauch⸗ 
bare Ackerpferde mittleren Alters. 


TIER SU ASHIER U A Tea TREE TIEREN 
CZ Gras⸗Saamen⸗Offerte ZU 
- von 1843er Ernte, N 

Zur diesjährigen Herbſt⸗Saat, empfehle ich 
Raſenſchmeele, Wieſenfuchsſchwanz, Goldhafer, 
reiche Trespe, Knaulgras, verſchiedenblättri⸗ 
gen, hartlichen, rothen und Schafſchwingel, 
achtes franzöſiſches und engliſches Raigras, 
Wegebreite, Thymotheengras, Waſſerrispen⸗ 
gras⸗ und Wieſenviehgras⸗Saamen: fo wie 

gemiſchte Gras⸗Saamen 
zur Schaffutterung 
zur Hutung und Schnittfutterung für Hornvieh 
zur Hutung für Pferde 
zur Anlegung von Wieſen. 8 
5 Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Fliegennetze für Pferde 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Affen und Papageien, 


ſehr ſchöne Exemplare, ſind wieder angekom⸗ 
men und offerivt billigft: BR 
Julius Schüſſel, 
Herrenſtraße Nr. 16 an den Mühlen. 


Aechten Grünberg. Weineſſig 
zum Einlegen der Früchte offerirt: 


E. G. Oſſig, 
BE und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 
Ein italien. Wolfshund, 


1%, Jahr alt, wird billig verkauft: Herren: 
ſtraße Nr. 16, im Gewölbe. E 


Einen Eiſenblechdachdecker verlangt Gartens. Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, | 


Studioſus Preys „Matthiasſtr. Nr. 75. 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


Thlr. 7½ Sgr. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß ich 
von Hrn M. Falk das in der Zeitung verſpro⸗ 
chene Finderlohn: 5 Rthl. für eine verlorene 
goldene Damenuhr nicht vollſtändig erhalten 
hätte, ich bezeuge aber, daß dieſes unwahr iſt, 
und bekenne: daß ich, nachdem ich die verlo⸗ 
rene Uhr dem Verlierer zurückbrachte, die 
in der Zeitung angekündigten 5 Rthl, erhalten 
habe. Breslau, den 21. Juli 1843. 

Thereſia Thiel. 

Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗ und 

Heidekorn⸗ oder Buchweizen⸗ 
Saamen, 
fo wie großen vielhalmigen Sgamen⸗Winter⸗ 
ſtauden⸗Roggen 
Seeale multiseaula, 
letztere von eigener bdiesjähriger Ernte, pro 
preuß. Scheffel 2 Athl., offerirt 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 

Wir beehren uns, einem hohen Adel und 
geneigten Publikum ergebenſt unſere nach ei⸗ 
ner neuen Methode verfertigten Perücken ohne 
Metallique zu empfehlen, welche vermittelſt 
dieſer neuen Vorrichtung jeden Druck vermei⸗ 
den und ſich durch ihre Leichtigkeit und Halt⸗ 
barkeit beſonders auszeichnen. Auch bringen 
wir unſern, nach Pariſer Manier eingerichteten 
Haarſchneide⸗Salon in Erinnerung. 


Olivier & Comp., 


Coiffeurs de Paris, Ohlauerſtraße Nr. 74. 


Stoppelruͤben⸗ Samen 


(diesjähriger Ernte) 
verkauft zum billigſten Preiſe die Samen⸗ 
Sau von Ed. u. M. Monhaupt, 


8800968006 BI 


Handlung 


von H. Die bitſch, 
2% in Breslau, Albrechtsſtr. NE, 3, 
30% dem Ringe. 10% 
CCC 


1000 Rthl. 


ſind, gegen ſichere Hypothek, auf ein hieſiges 
Grundſtück, zu Term. Michaeli c. auszuleihen. 
Das Nähere am Neumarkt Nr. 9, im Ge⸗ 
wölbe, zu erfragen. 


6000 Rthl. A 4% 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit, ganz oder 
getheilt, ſofort zu vergeben. 
Rother u. Moſchner. 
Carlsſtraße Nr. 22. 


Grasſamen⸗ Verkauf. 


Das Dominium Langenhof bei Bernſtadt 
ftellt diesjährig⸗geernteten engliſchen Grasſamen 
(lolium perenne) ausgezeichneter Qualität, un: 
ter Verbürgung der Keimfähigkeit, zum Verkauf. 
Proben zur Anſicht befinden ſich bei dem Kaufm. 
Hrn. Wiener, Ohlauerſtr. Nr. 5, in Breslau. 


Waſſerruͤben⸗Samen 
(Herbſt⸗ oder Stoppel⸗Rübe) 
in guter Waare und ſelbſt gezogen, wird bil⸗ 
ligſt offerirt Klein⸗Kletſchkau Nr. 2 (an der 
Oswitzer Barriere). 


Die neue Berliner: Militär: 

Effekten⸗Handlung 
des M. D. Hellinger, 
Nikolai⸗Straße Nr. 67, erſte Etage, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Ar⸗ 
ten Militär⸗Effekten zu den billigſten Preiſen. 
Auch wird von derſelben fortwährend jede Re⸗ 
novirung ſolcher Effekten aufs Schleunigſte 
und Billigſte beſorgt. 


FBC. | 


25 Serfige ande 115 e * 
empfie in großer Auswa 

. Carl J. Schreiber, 8 

N Blücherplatz 19. 28 

CCC 


Gardinen⸗Stoffe, 
ächt geſtickte und brochirte, geſtreifte, karirte, 
weiße und bunte, empfiehlt Stückweiſe wie 
auch im Einzelnen zu wirklichen Fabrikprei⸗ 
fen; Franzen, Borten, Gardinenhalter, Schnu⸗ 
ren und Quaſten auffallend billig: 
Louis Schleſinger, 
Noß markt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. 
Zu vermiethen. 

Ein Comptoir mit Cabinet, grosse Re- 
mise, nöthigen Falles auch Reller-Räume, 
und eine Diener-Stube, auf der Caxls- 
Strasse Nr. 45. 


Zu vermiethen 
und ſofort oder Michaeli zu beziehen iſt Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 1 der erſte Stock nebſt 
Stallung, Wagenremife und Benutzung des 


im zweiten Stock, zwiſchen 1 bis 2 uhr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; To daß alſo den geehrten 


Die Sängerfamilie Ritzinger ſingt 
heute Sonnabend den 22. Juli im Nave⸗ 
ſchen, vormals Kochſchen, Kaffee⸗Hauſe in 
Morgenau. Anfang 4 Uhr. 

Die Sängerfamilie Ritzinger: 
morgen Sonntag im Casperke'ſchen Gar⸗ 
ten; bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Anfang 4 Uhr. Entree: für Herren 2 Sgr., 
Damen 1 Sgr. — Früh von 6 bis 8 Uhr, 
im Liebichſchen Garten, zum Letztenmal. — 
Montag bei Herrn Mentzel, zum Allerletzten⸗ 
mal. NB. Mehre Lieder ſind gedruckt zu haben. 


Montag den 24, Juli 
Zur Erholung in Pöpelwitz 


Pfefferkuchen ⸗Ausſchieben & 


Concert, Garten⸗Beleuchtung und Bratwurſt⸗ 
Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 
C. G. Gemeinhard. 


Tempel⸗Garten. 
Heute, Sonnabend den 22. Juli 1843, 
Horn Konzert, 
vom Muſik⸗Chor der Königl. hochlöbl. Aten 
Schützen⸗Abtheilung. Anfang 5 Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 
Sonntag den 23. Juli 
Wurſt⸗ und Fleiſchausſchieben nebſt 
Gartenconcert in Lehmgruben Nr. 51, 
wozu ich ergebenſt einlade, und bemerke, daß 
für gute Speiſen und Getränke aufs beſtmög⸗ 
lichſte geſorgt iſt. 5 2 
W. Seiffert, Shankoittg, _ 


Einweihung 
meines Kaffeehauſes, Tnnenzien: Straße 
Nr. 28 nahe am Bahnhofe der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn belegen, als Sonntag den 
23. Juli c., nebſt Militär Hornconeert, 
wozu ergebenſt einladet. Für gute Speiſen 
und Getränke, ſo wie prompte Bedienung, iſt 
beſtens geſorgt. Kalewe, Cafetier. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 

und Wurſt⸗Abendbrot, Montag in Brigittenthal, 
Konzert und Porzellan⸗Ausſchieben 
findet kommenden Montag bei mir ſtatt, wozu 

ergebenſt einladet: Verw. Casperke, 
Marthiasſtraße Nr. 81. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Garten⸗Concert, auf Sonntag den 

23. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Gaſtwirth König in Hünern. 


Jum Fleiſchausſchieben 


Wurſt⸗Abend⸗Eſſen, Konzert und Gartenbe⸗ 
leuchtung, Montag den 24. 15 ladet ergebenſt 


ein: Woiſch, 
Gafetier, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Uhren⸗Ausſchieben, 
athletifch = olympifch = herkuliſche Kunſt⸗Vor⸗ 
ſtellung des Hrn. C. Schmidt, heute in 
Brigittenthal. Anfang 8 Uhr. ® 


Zum Wels⸗Eſſen 


nebft anderen gut zubereiteten Fiſchen, ladet 
ergebenſt ein: 
Anders, in Schafgotſchgarten. 
Zum Uhren: und Silber⸗Ausſchieben 
auf heute ladet ergebenſt ein 
Bittner, Cafetier auf dem Hinter⸗Dom. 


E Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige EU 
von wahrer 1843er Juli⸗Schöpfung, 
bei heiterer warmer Witterung gefüllt, 
empfing neue Zufuhren 
von 
Altwaſſer⸗, Billiner Sauer, Eger Franzens⸗ 
und Sprudel⸗, (roth und ſchwarz an Siegel) 
Emſer⸗, Kränchen⸗, Fachincher⸗, Flinsberger⸗, 
Geilnauer⸗, Kiſſinger Ragozzi⸗, Cudower⸗, 
Langenauer⸗, Marienbader⸗, Ferdinands⸗ und 
Kreutz⸗, Reinerzer (kalte und laue Quelle), 
Selter:, Mühl: und Ober⸗Salzbrunn, Eger 
Wieſen und Salzquelle, Saidſchützer u. Püll⸗ 
naer Bitter⸗Waſſer, ſo wie 
ächtes Carlsbader Salz, 

in Original⸗Schachteln, 
71 5 empfiehlt dieſe kräftigen Füllungen zu 
geneigter Abnahme 

Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Albanier, 


aus der k. k. Tabak⸗Fabrik zu Winiki, 
in ½ Pfd. Blei⸗Doſen, 
empfing geſtern und empfiehlt 


— ——— ͤ ͤ—ꝗaṼ— — 


| 


> „Pacht⸗Geſuch. 

Ein praktiſcher Landwirth wünſcht ſogleich 
oder Michaeli d. I. ein Gut oder eine länd⸗ 
liche Gaſtwirthſchaft mit Ackerbau, für ein 
jährliches Pachtquantum von A—600 Rthl 
zu pachten, und erfucht darauf Reflektirende 
ihre Adreſſen nebſt Beſchreibung der zu ver⸗ 
pachtenden Grundſtücke zur Weiterbeförderung 
an Hrn. Militſch in Breslau, Biſchofsſtr. 
Nr. 12, portofrei abgeben zu laſſen. ; 
TECH TE RT 
2008900089 000009OG:E 
Eine große Partie feiner ächtfarbiger & 
Cattune, 14 Berl. Ellen 1 Rihl. 15 
Sgr., desgleichen 14 Berliner Ellen 1 
Rthl. 2½ Sgr. empfiehlt: } 
Carl J. Schreiber, 
& Blücherplatz 19. 
FFC 

Braſilianiſche Vogelbälge, See⸗Muſcheln und 
Landſchnecken (Philippinen), ſo wie gefertigte 
Muſchelarbeiten, (ſehr nette Sachen) empfiehlt; 

Julius Schüſſel, 5 
Herrenſtraße Nr. 16 an den Mühlen. 

Ein Mahagoni⸗Flügel 

von ſtarkem und angenehmen Ton ſteht billig 


ziehung kann vortheilhaft plaeirt werden durch 


Ein einſpänniger 


Stuhl⸗Wagen 

wird Sonntag den 23ten Juli in Neubarf 
(Schweidnitzer⸗Thor) ausgeſchoben, wozu eigt: 
benſt einladet: Wengler, Cafetier, 


Geſottene Roßhaare 


beſter Qualität werden zu den billigſten Prei⸗ 
ſen verkauft in der Roßhaar⸗Niederlage bei 
M. Manaſſe, 
Antonienſtraße Nr. 9 zum weißen Roß. 


Angekommene Fremde. 


Den 20. Juli. Goldene Gans: 
K. K. Kämmerer Gr. v. Mittrowski a. Un⸗ 


Biernowski aus Sukolnik, Ritter von Pawli⸗ 
kowski a. Galizien. Hr. Wirkl. Geh. R. Gr, 
Grabowski u. Hr. Ob.⸗Rechnungs⸗Kammerrath 
Gr, v. Grabowski a. Warſchau. Hr. Kane 
merherr Gr. v. Radolinski aus Poſen. Hr, 
Reg.⸗Buchdrucker Krauſeneck a. Gumbinnen, 
DH. Kaufl. Burmeſter a. Hamburg, Schmiel 
a. Stettin, Franz aus Würzburg, Eſſen aus 
Köln. — Weiße Adler: Hr. Gr. v. Rei⸗ 
chenbach a. Bruſtawe. Hr. v. Tſchammer g. 
Dromsdorf. HH. Gutsbeſitzer von Pritt 
aus Sitzmannsdorf, 


denga, Hr. Landſchaftsrath von Fijalkowski, 
Hr. Beamter v. Wscieklicz und Hr. Partik. 
Dziersbicki a. Polen. — Drei Berge: Hr. 


Kaufl. Appel a. Halberſtadt, Selmar a. Ham 
burg. — Hotel de Sileſie: 


renfabrik. Näher a. Pforzheim. Hr. Konditor 


Prausnitz. — Deutſche Haus: Hr. Por 
traitmaler Scholz a. Berlin. Hr. Kaufm. Leu⸗ 
pold a. Freiburg. Fräul. v. Jeetze a. Pleſchen, 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl, 
Cohn a. Schwerin, Pohl a. Brieg, John a, 
Neiſſe. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufmann 
Warmer a. Liegnitz. Hr. Papierfabrik. Hand 
ler a. Friedland. Hr. Buchhalter Marqucſd 
a. Schmarſe. Hr. Oekon. Köls a. Nielub bel 
Thorn. — Rautenkranz: Hr. Kaufmann 
Spoding a, Bolkenhain. Hr. Inſp. Bach a. 
Ullersdorf. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. 
Bartſch a. Reichenbach. Fr. Sekr. Vogel aus 
Frankenſtein. — Goldene Löwe: Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Meiſter a. Oppeln. — Gelbe Löwe: 
Hr. Gutsb. Woy aus Nieder⸗Glauche. — 
Goldene Baum: HH. Kaufl. Halberſtädter 
u. Lubliner a. Militſch, Sochaczewski a. Kro⸗ 
toſchin. 

Pri vat⸗Logis. 
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Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59.] Hr. Lehrer Effenberger a. Frauſtadt. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. ' 
Thermometer 
* J + et E N 
21. Juli 1843 2 12 BE Wind. ewölk, 


27“. 644|+ 15, 
696|+ 15, 


Morgens 6 uhr. 9 
6,84 15. 2 
15 2 

6 


Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. N 
Nachmitt. 3 uhr. 6,70 16, 
Abends 9 uhr. 6,660 + 15, 


Temperatur: Minimum + 10, 7 


teljährliche Abonnements⸗ lauer Zeit mit 1 em Beiblatte „Die Schleſiſche 
e in e ian alen de 0 e koſtet dle Breslauer Zeitung in N mit der Schleſiſchen Chronik 


Intereſſenten für die Chroni 


10, 7| 0, 6 u 40% überwölkt 
12, 2 2, 2 W'̃ 310 kleine Wolken 
14, 4] 4, 3 [WNW 29 große Wolken 
13, 80 3,6 [NNW 48° 1 

11, 88 2, 6 SW 37 heiter 


Maximum + 14, 4 Oder + 16, 6 


ä— . ͤ —m.2 — 
Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
kein Porto angerechnet wird. 


zum Verkauf Nikolaiſtr. Nr. 43, erſte Etage. 
Ein Handlungslehrling von guter Er⸗ 


die Handlung Herrenſtraße Nr. 30. 


Hr. 
garn. HH. Gutsb. Kalikowski aus Scielce, 


von Lipinski aus Gut: 
wohne, v. Wolowski a. Biezun, Gr. v. Dyhrn 
a. Ulbersdorf, v. Slaski a. Trzebaz, v. 10 


Wirthſch.⸗Dir. Bobertag aus Würben. HH. 


; Hr. Fabrik. 
beſ. Stumpf a. Tomaszow. Hr. Kaufm. Mi⸗ 
chaelis a. Glogau. Fräul. s. Schenk a. Brom: 7 
berg. — Goldene Zepter: Hr. Kaufmann 
Silbermann a. Jutroſchin. Hr. Bijouteriewans " 


Rayski a. Kaliſch.— Blaue Hirſch: Fr. Oberſt 
Delius u. Hr. Hauptm. Nitſchke a. Sels. Hr. 
Major v. Nolte a. Peuß. Holland. Hr. Ober⸗ 
förſt. Ziehmann a. Zyrowa. Hr. Gtsb. Bar 
v. Obernitz a. Dame. HH. Amtsräthe Puchelt 
a. Jagatſchütz, Sander aus Herrnſtadt. HH. 
Kaufl. Ehrlich aus Strehlen, Baumann aus 


Schweidnitzerſtr. 377 


& h 


23 
10 


* 
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